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Zückende Kurse
% In Iben Reihen der Fortschrittlich en Volks-

Partei herrscht zurzeit Verwirrung und Desastre. Ihre Kurse
sind merklich gefallen . Man ersieht das deutlich aus dem ge¬
schäftigen Eifer , den gegenwärtig ihre Führer entwickeln. In
Berlin hat am Sonntag ein fortschrittlicher Preußentag fiatt«
gefunden, der wohl als Gegendemonstration gegen die Deösamm-
lung des von den Konservativen gegründeten Preußenbundes ge¬
dacht war . Für die fortschrittlichen Stadtverord¬
neten Hessen - Nassaus  war am Sonntag eine Zusammen¬
kunft in Frankfurt anbevaumt . Dieselben Herrschaften, die sonst
tapfer erklären , Kommunalpolitik und Parteipolitik müßten aus¬
einander gehlalten werden , die das Zentrum schmähen und' schelten,
weil es sich zur parteipolitischen Betätigung in den Kommunen/
wenn auch später als alle andere Parteien , aufgerafft hat , haben
schon seit langem Konferenzen für ihre Gemeindevertretcr . Tie
letztere Tagung bedeutet für die Zentrumsanhänger einen lehr¬
reichen Wink. Dank verschiedener Umstande können heute die Fort¬
schrittler die meisten Kommunen als ihre Domäne betrachten ..
Wenn die Zentrumspartei . nennenswerten Einfluß , auch- in den
Gemeindeverwaltungen bekommen will , dann bedarf sie dringend —
wir haben das schon früher ausgeführt — einer ähnlichen Or¬
ganisation.

Daß die fortschrittlichen Kurse in den letzten Monaten merk¬
lich gefallen sind, hat seine verschiedenen Gründe . Baden  war
einst das Mustertand , das Eldorado des Fortschritts . Im Verein
mit Nationalliberaten und Sozialdemokraten schwangen sie dort
die Hellebarde , selbst Minister kapitulierten vor dem Joch , das
die Regisseure des Großblocks aufgerichtet haben . Ein Vertreter
der Staatsautorität , Minister von Bo dm an , erwies nicht nur
den Genossen, sondern auch dem Fortschritt seine aller untertänigste
Reverenz, als er jeder Wahrheit zum Trotz die Soziatdemokratia-
als eine großartige Bewegung des vierten Standes hinstellte.
Nachdem nun mittlerweile die Wähler bei den letzten .Landtags¬
wahlen ihrer gegenteiligen Ansicht Ausdruck verliehen haben, vrien-
kiert sich derselbe Minister nach rechts und will vo n d em Groß-
block nichts mehr wissen.  Er ist sogar der Ansicht, daß
es höchst bedauerlich sei, wenn von bürgerlicher Seite Sozial¬
demokraten unterstützt würden . Das Urteil des Ministers des
großherzoglich-badischen Musterländles muß natürlich die Fort¬
schrittlichen äußerst betrüben . Einerseits waren sie es bisher
immer , die es für klug und weise hielten , wenn eine Regierung
mit der Sozialdemokratie arbeite . Und anderseits haben sie über
das ganze deutsche Reich die Sozialdemokratie mit wahrem Hclden-
mute unterstützt . Noch vor wenigen Wochen lieferten sie den
Beweis dafür , wie eng die Arbeitsgemeinschaft schon gediehen ist,
indem sie bei einer Landtagsersatzwahl in Hessen für den Sozial¬
demokraten votierten , während die Zentrumsanhänger ausnahms¬
los für den Nationalliberaten eintraten und-diesem zum Siege ver¬
halten.

In eine weitere äußerst prekäre Lage sind die Fortschrittler
durch die Reichstagsersatzwahl in Jerichow  gebracht;
das Mandat des Vertreters dieses Wahlkreises, des Sozialdemo¬
kraten Haupt , ist bekanntlich für ungiltig erklärt worden . Bei
der «diesmaligen Wahl werden aller Voraussicht nach der Sozial¬
demokrat und der Reichsparteiler in die Stichwahl gelangen . Der
Pavteivorsitzende des Wahlkreises erklärte bei der Einleitung der
Wahlkampagne , daß „unter allen Umständen die rote Fahne vom
Wahlkreis hernntergeholt werden müsse". Er gab der Ueberzeugung
Ausdruck, daß man im Falle einer Stichwahl für den Reichs¬
parteiler eintreten müsse,, sowohl aus Prinzip , als auch, weil die
Mehrzahl der Wähler den Marsch nach links nicht
mitmachen  werde . Ms nun die Reichspartei mit einem Bünd¬
nisangebot an den Fortschritt herantrat , lehnte der Wahlausschuß
glatt ab. Mittlerweile hatte nämlich die Berliner Parteileitung
bon den Vorgängen Nachricht bekommen, und sie inhibierte eine
Stellungnahme zugunsten des Reichsparteilers , 'um es mit den
Sozialdemokraten nicht zu verderben.

Auch- dieser Vorgang ist äußerst bemerkenswert für die
schwierige Situation , in die die Fortschrittspartei hineingekommei^
ist. Tie Parteileitung ist auf Gedeih und Verderb mit den Genossen
zusammengekittet . Weite Wählerkreise rücken von dem Bündnis
ab und wollen nicht nach! der Berliner Pfeife tanzen . Bei den
SaWreichen Stichwahlen , die seit Anfang 1912 stattfanden , ist
es wiederholt vorgekommen, daß die fortschrittlichen Wähler das
von ihnen geforderte Eintreten zugunsten der Sozialdemokratie
glattweg verweigerten und im Gegensatz zur Parteiparole ins
bürgerliche Lager abschwenkten. .Angesichts dieser
Stimmung in den Wählerkreisen und angesichts der deutlichen Er¬
klärungen im Badischen Landtag ist die Situation für die Partei¬
leitung deshalb sehr unerfreulich.

Auch andere Vorgänge sind ein bemerkenswertes Anzeichen,
dafür , daß man in den Kreisen der Fortschrittlichen Volkspartei,
die Gefährlichkeit der Soziald em 0 kr atie und die N «ot-
wendigkeit ihrer zielbewußten Bekämpfung  einzu -,
sehen beginnt . In Rheinland und Westfalen haben sich an ver¬
schiedenen Stellen die Fortschrittler an dem zwischen Zentrum und
Nationalliberaten abgeschlossenenkommunalen Wahlbündnis zwecks
Zurückdrängung der Umsturzpartei beteiligt . Das verursacht mit
Recht bei der Berliner Parteileitung große Betrübnis . Denn über
den Häuptern der Drahtzieher schwebt das Damoklesschwert, hängt
die Befürchtung , daß der äußerlich geeinte Liberalismus aus-
einanderfällt , wie sch'on einmal die Stellungnahme zur Sozial¬
demokratie der kritische Punkt gewesen ist, an dem sich, die Geister

Ein unerfreuliches Zeichen für die Berliner Parteileitung!
ist auch die Stellungnahme der Nationalliberalen. „Der
größte Gegner des gemäßigten Liberalismus ist
der Radikalismus ", — so erklärte kürzlich im Reichstage
Herr Bass ermann,  just derselbe Bassermann , der sonst als die
Seele der Großblockbestrebungen reklamiert wurde . In den Kreisen
der Fortschrittspartei befürchtet man , daß Bassermann seinen!
Worten die Tat folgen lassen werde. Damit hätte allerdings die
Situation für die Fortschrittspartei den Gipfelpunkt der Uner-
guicklichkeit erreicht und Bismarcks Wort , daß jede Partei , die
nach links , zur Sozialdemokratie , gravitiere , dem vollkommenen
Untergang geweiht sei, könnte leicht zur Wahrheit werden.

Ein sonderbares Avancement
Von Abraham a Santa  C l a r d•

Man soll Marschatlstäbe nicht zu eilig vergeben : Wir haben
cs in Griechenland erlebt , denn ungeachtet König Konstantin den
Stab eines preußischen Marschalls erhielt , ungeachtet er auf dem
Anhalter Bähul,of sich begeistert als deutschen Militärschüler er¬
klärte , herrscht der französische Einfluß unbeschränkter als je zuvor
in Hellas . Speziell aber in der Armee, die ganz nach französischem
Muster gebildet wird , deren eines Armeekorps völlig französischen
Offizieren untersteht . Wir hatten also kein Glück mit der mili¬
tärischen Auszeichnung des neuen Agamemnon!

Wir haben aber auch damit kein Glück, d'aß einem deutschen
General der türkische Marschallstab überreicht wird, denn seine
Verleihung au den General Limau von Sanders ist diesch w e r si e
diplomatische Niederlage , die wir überhaupt im
nahen Orient erleide n konnten!  Sie bedeutet sast das
Ende unseres Einflusses am Bosporus ; auch dort hat die Triple¬
entente , wie in Athen, uns auf der ganzen Linie geschlagen. Die
unheilvolle Marschallsche Politik . — Vieles versprechen, sich, dann
darum drücken —, die wir der Höhen Pforte gegenüber durch!
Jahre innegehalten haben , rächt sich endlich einmal bitter . Der
treffliche Kiderlen Wächter war , ich weiß cs ans seinem eignen
Mund , ihr abgesagter Feind , und die kurze Zeit, die er Staats¬
sekretär war , versuchte er Remedur eintreten zu lassen. Leider war
sein Bemühen ein vergebliches', denn nach seinem Tode ist man
schleunig zu der alten sehr verhaßten Methode zurückgekehrt. Es
ist notwendig , daß darüber im Reichstag mit Herrn Gottfried
von Jagow ein ernstes Wort geredet wird,  denn wir
büßen viel dort unten ein!

Herr Enver Pascha, der so lange in Berlin war , und den
unsere so oft falsch informierte „groß,»" Presse als enragierten
Deutschenfreund in den 7. Himmel emporlobte , hat sich«, sowie er
zur Macht gekommen ist, als einen Teutschenfeind gezeigt, und
hat sich auch nicht gescheut, um die Gunst Frankreichs und Ruß¬
lands zu gewinnen , dies ganz ruhig den Botschaftern dieser Mächte
gegenüber auslzusprechen. Das könnte uns kühl lassen, denn Herrn
Envers Regiment wird voraussichtlich ein Ende mit Schrecken
erleben , wenn nicht Rußland und Frankreich aus der einmal er¬
oberten Position schwerlich leichten Kaufes herauszutreiben sein
werden und wenn nicht unsere deutschen Offiziere vor alter Welt
durch Herrn Enver bloßgestellt würden . Das dürfen wir uns
einfach nicht gefallen lassen, und findet man in der Wilhelm¬
straße mal wieder keine Antwort auf eine derartige Unverschämt¬
heit Iber Moslims , so muß das deutsche Volk und die deutsche
Presse sie finden . 0$ ist ein häßliches Gefühl , auch nur zu
denken, wie die französischen Offiziere in Athen schalten und
walten können, wie die englischen Marineoffiziere die türkische
Flotte kommandieren , und unser General zum Marschall ernannt
wird , um nicht kommandieren zu dürfen!

Freilich es ist eine unerhörte Anmaßung der Türken , so
mit uns umspringen zu wollen , aber wer trägt daran mit
die S chu l d ? Unsere Regierung , unser auswärtiges
Amt:  Unsere Offiziere durften nur nach der Türkei gehen, wenn
bindende Garantien für ihre Tätigkeit gegeben wurden , daran
dachte man aber gar nicht und ließ sie auf gut Glück reiseu. Nun
sieht mau , wohin man damit gelangt ! Ferner aber , wenn die
Türken nicht freundlich auf uns zu sprechen sind, so kann man
ihnen auch nicht ganz Unrecht geben; was mußte denn unsere
Diplomatie , um der Tripleentente und Griechenland , von dem
wir gar nichts zu erwarten haben , ein Geschenk zu machen, in der
ägäischen Jnselfrage die Türkei im Stich>lassen, und dabei dachte
sie nicht einmal an unsere eigenen kleinasiatischen Interessen,!
Hätten wir die Türkei , und wir konnten es tun , diplomatisch unter¬
stützt, so hätte Enver Pascha nie und nimmer sein Verfahren'
gegen den General von Liman riskieren können.

So aber waren wir bei den Türken , denen wir immer Freund¬
schaft versichern, ohne ihnen Beweise von ihr zu geben, wieder
einmal in Mißkredit geraten , und als Rußland mit Armenien,
Frankreich mit Nichtgewährung der Anleihe von der Ferne drohten,,

'griff Enver Pascha die Sache auf und schickte den General von
Liman als Sündenbock in die Wüste.

Wenn wir uns da? gefallen lassen, ohne zu remonstrieren,
dann haben wir jedes Prestige im nahen Orient eingebüßt , dann
sind wir dort unten bettelarm geworden . Wir haben die Mittel,
den Franzosen und Türken eine empfindliche Schlappe beizusi
bringen in der Hand . Nützen wir sie nicht cms (in Kteinasien),
so wäre das mehr noch als nur eine Torheit . Darum handeln
wir endliche!

Deutsches Reich
Preußenbund

Die erste Tagung des neu gegründeten Prcußenbuudes
fand am Sonntag, . den 18. Januar , im preußischen Abgeord-
neten'hause statt . Der Preußenbund ist eine Vereinigung Gleiche
gesinnter , durch deren Wirken preußische Eigenart , die von ver- ■
schiedenen Seiten für bedroht und geschwächt gehalten wird , ge-
kräftigt und geschützt und die Hegemonie Preußens bei jeder
sich bietenden Gelegenheit betont werden soll. Vor einem Viertel¬
jahrhundert wäre es vielleicht noch gelungen , eine Armee unter
die Fahnen zu rufen und das Räd der Geschichte rückwärts zu
drehen tu eine Zeit , wo die Aufrechterhaltung alter Privilegien'
von den kategorischen Forderungen des sozialpvlitischen Fort¬
schrittes noch nichts wußte . Wird der Prenßenbnnd heute keinen
aussichtslosen Kampf führen ? Gewiß er ist kühn und zähe, er
ist energisch und selbstbewußt, aber es fehlt ihm doch«ein wesent¬
licher Bestandteil des heutigen Erfolges ; er ist ein Heer kühner
Generale und tüchtiger Offiziere , aber er ist vorerst noch ein Heer
ohne Soldaten . Keine Partei ish, ivenn man unter konservativ

staatserhaltend versteht und nicht reaktionär , konservativer als
das Zentrum . Vielleicht kann man ans diesem Grunde bedauern,
daß es in der vorgestrigen Versammlung nicht ganz ohne Seiten¬
hiebe auf die  K a t h 0 li ke n abging . Aber schließlich wird
auch der Preußenbund noch manches hinzulernen müssen und dann
darf hervorgehoben werden , daß die vorgekommenen Entgleisungen
nicht den scheinbar tonangebenden Persönlichkeiten des Bundes
unterliefen , sondern einigen Diskussionsrednern , die in epigoucn«-
ljaftcr Wichtigtuerei jedenfalls die mögliche Tragweite ihrer
Redensarten für die Existenz des neuen Bundes nicht überschauen
konnten.

Tie Tagung wurde eröffuet durch den T. Vorsitzenden»
Handelskammersyndikus Dr . Ro cke- Hannover , der nach kurzen
Bemerkungen über Zweck und Ziele des Bundes auf die politischen
Vorgänge der letzten Wochen einging . Er findet die Vorgänge
in der Westmark des Reiches erschreckend und meint , eine weitere
Versöhnungspolitik Preußens in den Reichs landen bekäme zur
Antwort eine Verhöhnungspolitik . Hier müsse mit starker Hand
eingegriffen werden.

Abg. Dr . v. Hehdebrand,  stürmisch begrüßt , überbrachte
der Tagung namens der konservativen Partei des Abgeordneten¬
hauses Grüße und betonte , daß die Versammlung des Preußen¬
bundes , keine Parteiversammlung sein solle. Es sei ein erfreu¬
liches Zeichen der letzten Zeit , daß der preußische Gedanke wieder
überall wach werde, der Geist der Ordnung und Pflichterfüllung,
die Sorge für das preußische Heer, hinter dem das ganze Volk
stehe, die Liebe zum angestammten Fürstenhaus , das mit dein
Laude eug verwachsen sei. Ter Zusammenschluß aller treuen Preu¬
ßen aus allen bürgerlichen Parteien müsse die vornehmste Aufgabe
des Bundes sein. (Beifall .)

Hieraus sprach Generalleutnant v. Wr och em über das preu¬
ßische Heer und Generalmajor R 0 g g e über den Beruf Preußens.

Aufruf des deutschen Arbsiterkrmgresses
Der Ausschuß des Deutschen Arbeiterkongresscs erläßt an

die christlich-nationalen Arbeiter , Arbeiterinnen und Angestellten
einen Ausruf , in dem es heißt:

„Wir haben den sozialpolitischen Ernst der Stunde erkannt und
unsere Verhandlungen sind ihm in allen Punkten gerecht geworden.
Wir wollen nicht, daß gerüttelt wird an unseren sozialen Errungenschaften.
Wir brauchen keine neuen Gesetze zum „Schutze der Arbeitswilligen und
gegen die soziale Bewegung". Die bestehenden Gesetze reichen aus, «um
Entartungen und Mißbräuchen zu begegnen. Ja , es gilt sogar, be¬
stehende gesetzliche Bestimmungen zu bessern, da sie sich bisher zu einem
Hemmnis und zu einer Ungerechtigkeit gegenüber unseren Standcsbc-
strebungen ausgewachsen haben. Wir haben für Scharfmacher¬
wünsche keinerlei Verständnis und wir verwerfen sie
Das haben wir auf dem 'Kongreß feierlichst erklärt. Und auch das
andere: daß die Sozialpolitik nicht ruhen darf, daß sie vielmehr fort-
geführt werden muß. Ter Beifall der Freunde sozialer Reform, wie die
bittere Schmähung auf der anderen Seite haben bewiesen, daß wir ver¬
standen worden sind. Aber nicht in der bloßen Abwehr sozial-rückschritt¬
licher Bestrebungen hat unser Kongreß seine Stärke gezeigt; was ihm selbst
von unseren Feinden machgerühmt werden muß, ist die s a chv er st «1  di g e
Durchleuchtung schwierigster sozialer Tagesfragen.
Man nehme die Frage der Lebensmittelversorgung, die Wohnungsfrage,
die Frage der Arbcitsloscnfürsvrge, — noch nie hat bislang cinü
Arbeitnehmcrtagung die Probleme in so strenger Sachlichkeit und darum
für Ocsfentlichkcit und Regierungen so anregend und wegweisend be¬
sprochen, wie es auf unserem Berliner Kongreß geschah. Darin hat er
die Scharfmacher von rechts wie von links tief beschämt. Wo immer in
den nächsten Jahren die Erörterung über die genannten Fragen anheben
mag, an den Verhandlungen des Berliner Kongresses und an seinen Be¬
schlüssen wird man nicht Vorbeigehen können. So ist unser Kongreß
Warner «und Wegweiser  zugleich geworden. Nun aber gilts,
den Inhalt dieser fruchtbringenden Tage zum geistigen Eigentum
unserer Mitgliedschaften  zu machen. Die Kongreßoerhand¬
lungen haben nicht nur der breiten Oeffentlichkeit etwas sagen wollen.
Unsere Mitglieder  müssen von dem Geist, der die Tagung beherrscht
hat, vollständig durchdrungen werden. Tie Kenntnis dessen, was wir
wollen, das innere Verstehen unserer letzten Ziele und stolzes Vertrauen
auf unsere Bewegung und deren Zukunft muß sie erfüllen. Und durch sie,
die Massen der christlich-nationalen Angestellten und Arbeiter soUen unsere
Anregungen sich in soziale Tat umsctzen. Die öffentliche Meinung
bedarf fort und fort allerorts einer unausgesetzten Becinflnssimg. Lebens¬
mittelversorgung, Mißstände im Wohnungswesen und Arbeitslosenfür¬
sorge stellen uns eine Fülle von Einzelausgaben, deren Weiterverfolgung
in Staat und Gemeinde durch unsere Organisationen angeregt und in
Fluß gehalten werden muß. Darum ergeht unser Aufruf zur Ar¬
beit au alle , die innerlich zu uns stehen!  Mit unserer ent¬
schiedenen Willenserklärung auf dem Kongreß haben wir die Gefahr so¬
zialer Verschlechterung noch nicht gebannt. Soll sie vollends wirkungs¬
los gemacht werden, dann heißt es Massen aufrütteln und Massen sam-
meln. Nur eine starke christlich-nationale Arbeiter- und Angestcllten-
bcwegnng kann eine dauernde Bürgschaft für die gedeihliche Weiter¬
entwicklung unserer sozialen Verhältnisse sein.

Tie radikale Bewegung in der deutschen Arbeiterschaft, die Sozial-
demiokratie,  kann nie und nimmer diese Bürgschaft sein. Sie ist
eine nationale und eine Bolksgcfahr. Die christlich-nationale Arbeiter¬
bewegung anerkennt die Werte, die im christlichen  Kulturgedanken
liegen und will sie nutzen für den Aufstieg der deutschen Arbeiterschaft.
Unsere Bewegung ist national,  weil wir uns als Einzelne wie als Be¬
wegung verwachsen fühlen mit Land und Volk. Aber als vollwertiger
Teil dieses Gesamtvolkes wollen wir erkannt und anerkannt sein. Die
christlich-nationale Arbeiter- und Angcstelltcnbewegung ist da, um praktisch
darzutun, daß kein deutscher Arbeiter und Angestellter, der wirtschaftlich
und sozial, geistig und sittlich empor, will, es nötig hat, Sozialdemokrat
zu sein, ja, daß er es nicht darf, wenn er zum Ziele kommen will. In
diesen Grundsätzen und der ihnen entsprechenden Wirksamkeit ruht unsere
Stärke. So sind wir eine soziale und nationale Hoffnung unseres Volkes.

Unser Ziel können wir indes um so vollkommener erreichen, je stärker
wir sind an Zahl, je umfassender unsere Organisationen, je mannigfaltiger
unsere Arbeit. Darum heißt unsere Losung für und für : Stärkt  d .ie
christlich - nationale Arbeiter - und An g cstelltc 11 b e
w cgu n g!

Die katholischen ZtirÄenLenverdLnDe
lloberall die gleiche Wirkung hat der Kulturkampf , ob er sich'

an die breiten Bolksmassen rder mehr an die Kreise der In¬
tellektuellen wendet. AnNMch der Feststellung, daß der Ver¬
band der katholischen Studentenverbindungen (farbentragend ) mit
4171 studierenden Mitgliedern an der Spitze der akademischen
Korporationen marschiert und die nächststärkste Korporation der
Burschenschaften um fast 1000 Mitglieder übertrifft , schreiben die
in München erscheinenden „Hochschülnachrichten" (November
1913) :

„Die farbentragendcn katholischen Verbindungen mit einer stark
überlegenen Mitgliederzahl! an erster Stelle, das ist die stasistische Quittung
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Wer jenen unter haltlosen Voraussetzungen einseitig heraufbeschworencU
und mit rechtswidrigenMitteln schwach geführten akademischen Kultur¬
kampf von 1904/08". Auf dem großen Schlußkommers der katholischen
Verbindungen in Straßburg hielt Bischof Faulhaber eine beachtenswerte
'.Rede, in der er den „Gruß der Bischöfe" überbrachte und n. a. ausführte:
„Der Gruß der Bischöfe hat aber auch eine andere Bedeutung. Wir
möchten es nicht bloß den Studenten sagen, sondern wir möchten auch
vor dem ganzen Lande, insbesondere dem Reichslande, vor allem Eltern,
die studierende Söhne haben, öffentlich dokumentieren, daß wir Bischöfe
die Farben und Wappenschilder unserer Studentenkorporationensegnen
(Stürmischer Beifall) und daß wir wünschen, daß die studentische
katholische Jugend sich unter die Fahnen der katho-
lis ch(en Wtud ent en ko rPo r atio n en einreihcn  möchte. Die
Hochschulnachrichten haben seinerzeit davor gewarnt und dagegen ge¬
schrieben. Studcntischerscits wurden sie deswegen angescindet, von aka¬
demischen Lehrern sogar verlästert. Run sollen sich letztere bei aller Un-
erfreulichkeit des wirklichen Bildes (Die „Hochschulnachrichten" stehen im
allgemeinen auf liberalem Standpunkt. Die Red.) mit ihrer ganzen Vor¬
aussetzungslosigkeit den Kehrreim auf die Tatsache machen, daß mit
Parteidisziplin und solidarischer Geschlossenheit doch mehr erreicht wird,
als mit unechten liberalen Allüren und Parteizersplitteruug. Historische
Belege und Unterlagen dazu finden sie überdies in dem ebenso lesens¬
werten als interessanten Buche des langjährigen Generalsekretärs der
Görresgesellschaft, Dr . Berm. Cardauns, Fünfzig Jahre Kartcllver-
'band (1863—1913), Festschrift zum goldenen Jubiläum des Verbandes
der katholischen StudentenvereineDeutschlands. (Lex. 8°. 252 S . Köscl,
Kempten. 1913.) Dieses wohl abgerundete Werk mit seinen ausführlichen
Kapiteln über den akademischen Kulturkampf ist zurzeit ein lehrreiches
Zeitdokument für das akademische Leben der Gegenwart."

Zubern im elscch-lothringischen Landtag
Straß bürg,  19 . Jan.

Die Erste Kammer  behandelte heute die Interpellation
über Za'bern . Dr . Curtins,  Präsident des Oberkonsistoriums,
protestierte als Preuße scharf dagegen , daß man den Prcußengeist
mit Säbelherrschaft identifiziere . Der echte Preußengeist schütze
nicht nur die Ehre der Armee, sondern auch die Ehre des Bürger¬
tums . Das Bestreben der Militärverwaltung sei ' offenbar , der
Politik im Lande eine andere Richtung zu geben. Hätte ihr nur
daran gelegen, Ôrdnung zu schaffen, dann hätte der Zaberner
Leutnant verschwinden müssen. Tie Militärverwaltung scheine in
einer Putativwelt zu leben. Nur so könne man vom Reichsland
als vom Feindesland reden . In einer sechzehnjährigen Tätigkeit
als Kreisdirektor im Lande sei ihm kein Fall von Feind¬
seligkeit gegen die preußische Armee  vorgekommeu.
Man habe im Gegenteil nur besonderes Wohlwollen für die
Mannschaften und rückhaltlose Ehrerbietung vor den -Offizieren
gezeigt. (Lebhafter Beifall .) Daß die Offiziere das Volk verkennen
und die Politik der Regierung nicht verstehen, komnie. zum großen
Teil von ihrer Presse her, die sie durch schwülstige, patriotische
Phrasen aufreize . Auch bis ans Ende der Welt werde sich das
Land den Beifall des preußischen Herrenhauses nicht erringen
können. Jede Regierung müsse auf das Land Rücksicht nehmen,
dem sie vorstehe. Ans der elsaß-lothringischen Geschichte könne
.man aber die 200 Jahre französischer Geschichte nicht einfach
«wegstreichen. Auch die besten Deutschen im Lande würden sich eine
feindselige Gesinnung gegen Frankreich nicht aufdrängen lassen.
Die Offiziere sollten sich bestreben, die Verhältnisse im sogen.
Feindeslande besser zu berücksichtigen.

Staatssekretär Zorn von Bulach  erhofft vollständige
Klärung der Verhältnisse durch die Nachprüfung der Dienstvor¬
schriften.

Mit 33 gegen 3 'Stimmen  und bei 2 Enthaltungen
würde folgende Resolution angenommen:

„Die Erste Kammer beklagt aufs tiefste die Vorkommnisse in
Zabern , welche geeignet sind, ein völlig falsches Bild der elsaß-
lothringischen Bevölkerung , ganz besonders der Verhältnisse zwi¬
schen dem Militär und der Bevölkerung des Landes hervorzu-
rufen . Ohüe irgendwie die in Zabern von Zivilpersonen began¬
genen Ausschreitungen und das die Aufregung der Bevölkerung
nährende Verhalten einzelner Preßorgane zu entschuldigen, ist sie
der Ansicht, daß die bedauerlichen Vorgänge vermieden worden
wären , wenn das unwürdige , die Bevölkerung verletzende und
herausfordernde Benehmen eines jungen Offiziers  seitens
der Vorgesetzten sofort entsprechende Remednr erhalten hätte und
letztere bekannt gegeben worden wäre . Sie ist ferner der Ansicht,
daß der militärische Befehlshaber , auch wenn er sich>znin selbst¬
ständigen Eingreifen für befugt erachtete, jedenfalls bei der in
maßloser , das rechtliche Empfinden verletzender Weise erfolgten
Ausführung sich schwere Neberschrcitungen seiner Befugnisse hat
zuschulden kommen lassen. Sie ist endlich der Ansicht, daß gegen
dre Wiederholung so Ich er Vorgänge sichere Garan¬
tie  gegeben werden muß , insbesondere auch dafür , daß die in
Elsaß-Lothringen zu Recht bestehende Gesetzgebung von den in
Msaß -̂Lothringen garnisonierenden Militärbehörden genau beachtet
wird . Die Kammer ersucht die Regierung , an maßgebender Stelle
eine Entscheidung in diesem Sinne herbeizusnhren/i

Der Reichstag und gabern
Die angebliche gemeinsame Aktion der Freisinnigen , der

Matronalliberalen und des Zentrums über eine Festlegung der
.Grenzlinie der Militär- und Ziv  i lv  e r w a lt  n n g ist
«gescheitert. Die Freisinnigen werden einen Antrag einbringen,
bzw .einen diesbezüglichen Gesetzentwurf vorlegen . Die National-
liberalen gehen nicht mit . Es ist noch fragliche, ob sie iiber-

i'haupt einen Antrag vorbereiten werden . Jedenfalls werden sie
freisinnigen Gesetzentwurf nicht unterzeichnen . Das Zentrum

Wird sich nnt einer Resolution  begnügen . «
Zivilklage gegen Oberstv. Reuter

Die Zivilklagen 'gegen den Oberst bon Reuter wegen wider¬
rechtlicher Freiheitsberaubung usw. sollen, wie verlautet , bereits
«in der nächsten oder übernächsten Woche vor denr Zaberner
Landgericht  verhandelt werden , das nach Paragraph 70,
«Ms. «2, Ziffer 2 des Gerichtsverfassungsgesetzes zuständig ist
«Die „Straßburger Mme Zeitung " weist darauf hin, daß die
Richter , um zu einem richtigen Urteil zu kommen, die Erhebung
Von einer Anzahl "Beweisen angeordnet haben , da die militärischen
Urteile für die bürgerlichen Gerichte unverständlich seien. Wahr¬
scheinlich wird aber Oberst v. Reuter die Zaberner Richter,
«die in der Kriegsgerichtsverhandlung als Zeugen auftraten , als
besangen ab lehnen.

Die Welfen
Herr V. Schele-Schelenburg erläßt namens des Vorstandes

der hannoverschen  W el f e n p a r t e i eine Erklärung , in der
er gegenüber der letzten Welfenrede des Reichskanzlers feststellt,
daß sich an der Rechtslage  nichts geändert habe, daß die
.Partei ihren bisherigen Rechltsstandpnnkt weiter vertreten werde
und daß sich der Herzog von Brannschweig von ih«r keilie§!to«eg3
„losgesagt " habe . Ter Herzog wünsche nur nicht, daß man sich
«auf ihn berufe ; düs wolle aber die Partei auch« gar nicht. Das
letztere ist nicht richtig ; es haben sich vielmehr bis ' in die letzte
Zeit hinein welsische Führer ans d?as Haus Cumberland berufen.
Demgegenüber hat es dv!ch eint  gewisse Bedeutung , daß Herr von
Scheie die Erklärung BethManns ferbft nicht anzweifeln kann,!
die fokgenden Wortlaut hatte : „Ich «bsü ioion Seiner königliches
Hoheit dem regierenden Herzoge ausdrücklich ermächtigt , vor diesem
Hause -und vor dem ganzen Lande fostzustellen, daß jed«e Berufung
auf den Herzog für Betätigung der Bestrebungen der Deutsch-
hannoverschen Partei nicht nur dem Willen Seiner königlichen
Hoheit nicht entspricht, sondern diesem Willen direkt widerspricht ."

Die Besoldung der Handelslehrer
Vor einigen Tagen hatte der preußische Handels 'minister-

veranlaßt durch Klagen über eine angeblich drohende Verschlechte¬
rung der Besoldungsverhältnisse , den Vorstand des Vereins deut¬
scher Handels lehr er mit H och s chnlb ildun  g zu einer
Besprechung geladen. Tie Vertreter der Handelslehrer erhielten
Gelegenheit , ihre Wünsche«darznlegen , die weniger auf eine Abwehr
einer Geyaltsverschlechternng , als ans eine allgemeine Gehalts¬
aufbesserung gerichtet waren , urib zwar sollte abweichend von
der im Jahre 1910 für alle Fortbildungsschnllehrer getroffene
Regelung den an Handelshochschulen airsgebildeten Handels¬
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lehrern ohne Rücksicht auf die Art der Schule, an der sie unter¬
richteten , ein bestimmtes Gehalt nach den Sätzen der staatlichen
Handelsschule in Thorn  zugebilligt werden . Die Vertreter
des Ministers legten demgegenüber dar , daß der Grundsatz der
gleichen Besoldung von Lehrkräften lediglich im Hinblick auf die
Vorbildung itnb ohne Berücksichtigung des Charakters der Schulen
im preußischen Schulwesen keine Geltung Habe und zumal bei den
gewerblichen Unterrichtsänstalten unmöglich durchgesührt werden
könne. Insbesondere könnten an den kaufmännischen Fortbildungs¬
schulen, an denen die große Mehrzahl der Handelslehrer tätig sei,
die Gehälter für die mit gleichen Aufgaben betrauten Lehrer nur
einheitlich  geregelt und nicht nach der Vorbildung abgestuft
werden . Ebensowenig würde eine ' Zurücksetzung der an den ge¬
werblichen F o r t b ildun gssch -nl  e n angestellten «Lehrer
hinter den Handelslehrern zu rechtfertigen sein, zumal an ihre
Ausbildung neuerdings im wesentlichen die gleichen Anforderungen,
gestellt werden . Auch die Berufung ans die Thorner Gehaltssätze
ivnrde als unzutreffend «zurückgawiesen. Die Thorner Anstalt sei
keine Fortbildungsschule , sondern eine Fachschule. Aus der für
sie getroffenen Regelung seien daher Schlüsse auf die Gehalts-
Verhältnisse an den Fortbildungsschulen nicht zu ziehen. Schließ¬
lich wurde von den Vertretern des Ministeriums betont , daß die
Fortführung einer Agitation zur Erzwingung «unerfüllbarer Forde¬
rungen den Interessen «der Handelslehrer mit Hochschulbildung
in keinem Falle förderlich sein würde . Vertreter des Vereins
der Handelslehrer verabschiedeten sich mit der Zusage, daß 'sie
aufgrund der erhaltenen Aufschlüsse eine erneute Beratung
der Angelegenheit in ihrem Verein herbeiführen würden . Bezüg¬
lich der Thorner Schule hören wir übrigens noch, daß , solange
ihre gegenwärtige Einrichtung besteht, eine Herabsetzung «der Ge¬
haltssätze nicht beabsichtigt ist, . .

Der dritte Krupp-Prozeß
Berlin,  19 . Jan . ' In der Verhandlung wurde ein aus

Mentone eingegangcnes Telegramm des Herrn v. Metzen ver¬
lesen, in dem dieser mitteilt , daß er in Mentone zur Kur welle
und deshalb als Zeuge nicht erscheinen könne. Der Gerichtshof
behält sich die Beschlußfassung vor . Sodann erscheint als Zeuge
Mureauvorsteher Brandt.  Brandt , der sich augenblicklich in
einem Sanatorium befindet , macht den Eindruck eines kranken
Mannes . Er habe den Angeklagten mit Ausnahme von Hoge
kleine Geldzuwendungen gemacht. Weiter erklärt der Zeuge, Ir
habe gegen seine Verurteilung keine Revision eingelegt , weil es
Direktor Eccius und auch die Firma Krupp nicht wünschten und
die Strafe bereits verbüßt war . Auf eine weitere Anfrage be¬
merkt der Zeuge, er könne nicht angeben , welche anderen Beamten
des Kricgsministerinms ihm Mitteilungen gemacht haben. Im
weiteren Verlaufe bekundete Landrichter Dr . Wetzet,  er hätte
bei der Vernehmung Brandts als Untersuchungsrichter nicht den
Eindruck gehabt , daß Brandt geistes- oder gedächtnisschwach war,
im -Gegenteil , daßt er die reine Wahrheit sage. Die Zeugin
Friseurin Wiczereck,  bekundet , sie hätte mit dem Angeklagten
Schleuder längere Zeit ein intimes Verhältnis gehabt und von
ihm erfahren , daß er einem älteren Herrn oft aus seinem Bureau
Mitteilungen mache, wofür er sehr gut entschädigt wurde . Sie
machte Schlender auf die Gefährlichkeit dieses Unternehmens auf¬
merksam. Aus einem Briefe der Zeugin an Schleuder geht hervor,
daß die Zeugin später Schlender Vorwürfe machte, sie könne so
manches gegen Schleuder anssagen , dann würde er hoch bestraft
werden : es hübe einen Weltskändal . Die Zeugin gibt zu, sich
bei einem Rechtsbnrean Rat geholt zu haben.

In der Nachmittagssitzung wurde eine Anzahl Zeugen ver¬
nommen , die über die Kornwalzer  und den Verkehr der
Beamten im Kriegsministerium Auskunft geben sollen. Wieder¬
holt ivnrde vorübergehend die O e f f e n t l i chke i t ausgesckilossen.
In öffentlicher Sitzung bekundet Major Wurtzbacher vom Krieas-
ministerium . daß Brandt ein ganz vorzüglicher und sehr In¬
telligenter Beamter war . dem' er etwas Unehrenhaftes niemals
zngetraut habe. Der Etat des Kriegsministeriums , der an Brandt
«gegangen sein soll, war 13 Seiten läng und lag in seinem Bureau

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  19 . Jan . Gras Mielczinski  ist heute von

Graetz aus der Untersuchungshaft nach «der Charite in Ber¬
lin  gebracht Ivorwn , um , auf seinen Geisteszustand  Unter¬
sucht zu werden . Der Graf hat unter der Untersuchungshaft sehr
gelitten.

— E r y ebnnge n «ü b e r das Mühlengewerbe.  Be¬
kanntlich hat «das Reichsamt des Innern Erhebungen über die
Produktionsverhältnisse des -Mühlengewerbes in den Erntejahren
vom 1. Juli 1908 bis 1. Juli 1910 veranstaltet . Eine Denk¬
schrift über diese Erhebungen liegt nunmehr vor . Darnach betrug
die Zahl der Mühlenbetriebe im Erntejahr 1909/10 rund 45 000,
von «denen über 22 0-00 5pauptbetriebe waren . An der Gesamtsumme
der verarbeiteten Getreidemen 'gen «waren die Kleinmühlcw
mit über 53, die Mittelmühlen mit über 30 und! die Großmühlen
mit gegen 16 v. H. beteiligt . Besonders« stark war der Anteil
der Kleinmühlen in «der Verarbeitung von Roggen . Bon den
über 45 000 Mühlen wären fast 36 000 auf elementare Betriebs «-
kräfte, Wind und Wasser, angewiesen. Was den Arbeitsertrag
anlangt , so entfielen auf «den Arbeitstag bei den Kleinmühlen
rund 10,5, bei Iden Mittelmühlen über 13 und bei den Groß¬
mühlen 22,5 Doppelzentner . Die überaus sorgfältig durchge¬
arbeitete Denkschrift beweist, «ivie groß der Anteil der Kleinmühlen
an der Getreideverarbeillnig ist. Umso bedenklicher ist der überarw
starke Rückgang dieser Betriebe.

Ausland
Reifs der Königin von Griechenland nach Berlin

Athen,  19 . Jan . Tie Königin mit dem Thronfolger und
dem Gefolge ist heute mittag nach Berlin abgereist. Sie begibt
sich zunächst nach P a t r a s und von dort au Bord eines Dampfers
des Oosterreichischen Llohd nach Triest, Entgegen verschiedenen
anderweitigen Versicherungen erklärt die „Agence d'Athenes ", daß
«die Reise der Königin keine politische Bedeutung habe.

Die Lage in Mexiko
Paris,  19 . Jan . Wie die „Agence Fournier " berichtet«,

wurden nnt Rücksicht auf «die fortgesetzte Verlängerung des Bürger¬
krieges in Mexiko  mehrere unabhängige europäische Persön¬
lichkeiten von Ruf , und zwar Professor Förster  für Deutschland-,
Lord Wcardale  für England und d ' E st o n r n e l l e s d e Co n -
staut für Frankreich dazu bestimmt, im Interesse der Zivilisation
und der Menschlichkeit an den General Huerta  und den General
Carranza  folgendes Telegramm zu erlassen:

„Tie höheren Interessen Ihres Landes im Einklang mit
dem Gewissen und der Verantwortlichkeit der Welt gegenüber
erwarten von Ihrem Patriotismus eine edelmütige Pazi-
fiernng . gez. : Förster , d'Estournclles de Constant «und Wcardale,"

- - - --

Bon der Balkanhalbinsel
Roch ein türkischer Dreadnought

, «Konstantinopel,  19 . Jan . Tie Türkei  versicherte
sich eines weiteren , auf einer ainerikänischen Werft seiner Voll¬
endung entgegengehenden , für Rechnung Argentiniens  ge¬
bauten Dreadnoughts.  Das Schiff wird den Namen „Mah¬
mud Fathi" (der Eroberer ) erhalten.

Die Pforte und Griechenland
Athen,  19 . Jan . Die gleichzeitige Abreise des griechi¬

schen und türkischen diplomatischen Vertreters auf ihre Posten
hat hier Befriedigung erweckt, doch unterläßt die Presse nicht
daraus 'hinznweisen, daß der in Ko n st a n t i n o p e l 'gegenwärtig
«gegen Griechenland wehende Wind die öffentliche Meinung hierzu¬
lande nicht gleichgültig lassen könne und daß man Aeußernngen
der Feindseligkeit und Drohungen von türkischer Seite , die ein
gewisses System verrieten , aufmerksam verfolge . Griechenland
wünsche aufrichtig gute Beziehungen zur Türkei , sobald es aber
von Dieser zum Kanrpf herausgefordert werde, werde es nicht
ruhen , bis ein neuer Krieg das Schicksal von Kleinasien ent¬
scheiden und den Anfairg vom Ende der Türken bedeuten würde.

2 im an von Landers
. 'Konstantinopel,  19 . Jan . Von autoritativer , dem

«Krieigsministernahestehender Seite wird mir versichert, daß nur
!Zw e ckm äß i g kei ts grü nd e den Ausschlag gegeben hätten,
wenn General v. Lim an zwar zum 'Marschall ernannt , ihm
«aber keine neue Funktion  verliehen worden sei. Es sei
dies in vollster Uebereinstimmung zwischen Liman und dem Kriegs-
Minister geschehen. "Der Chef 'der deutschen Militärmission habe
ein unbeschränktes Jnspekttonsrecht.  Sein Reformwerk
werde in keiner Weise dadurch beeinträchtigt , sondern weit eher
gefördert . ‘ •

Albanien
Wien,  19 . Jan . Die „Albanische Korrespondenz" meldet:

In den letzten.Tagen sind wiederholt Nachrichten über angebliche
blutige Kämpfe in Albanien  verbreitet worden . In einigen
dieser Meldungen heißt «es«, daß die Truppen «Essad Paschas E'lbassan
eingenommen hätten , daß die Hälfte dieser Stadt in Flammen stehe
und daß die christliche Bevölkerung ' von den Mohammedanern
Massakriert werde. Von albanischer Seite wird festgestellt, daß
'diese'Nachrichten, -die zum größten Teil von der „Agence Athenes "-
verbreitet werden, jeder Grundlage entbehren.

Die gleiche Korrespondenz meldet aus Durrazzo : Infolge
der Verhandlungen , die Essad Pascha  mit den 'M a lissor en
geführt hat , hat sich ein großer Teil der Bergstämme Mittell-
albaniens , dessen Präsident Essad Pascha ist, angeschlossen. Der
Rat der sieben Stämme von Puka hat folgendes Telegramm an
Essad Pascha «abgesandt : „Die Häupter und das Volk aller sieben
Stämme von Puka erklären sich aus vollem Herzen mit Ihnen
-einverstanden und ersuchen, für die sieben Stämme einen Kainakan
und Verwaltungsbeamten «zu ernennen und sofort in ihre Aemter
einzusetzen." Die sieben Stämme von Puka wohnen östlich von
«Skutarll in der Malissia.

Aus Aller Welt
Der „Reichsbote" als Ankläger

Ueber luxuriöse protestantische Kirchenbauten in katholischen
Gegenden klagt der protestantische „Reichsbote" (Nr . 3, 1914),
indem er folgende Nachricht aus der Korrespondenz des Deutsch-
evangelischen- Bolksbhndcs zum Abruck bringt:

„Am 15. Oktober wurde in Gerolstein in der Eifel in Gcgenwarc
unseres Kaisers eine evangelische Kirche eingeweiht, deren Ban der zweite
Kirchban in der Eifel ist, bei dem der „Evangelisch-kirchliche Hilfsverein"
Berlins Pate gestanden hat. Die erste wurde mit einem Aufwand von über
einer Million bei dem Ocrtchen Mirbach gebaut — kein Evangelischer be¬
sucht sie, cs wohnen da höchstens ein Dutzend; so ist sie den Katholiken
anhcimgcfallcn. Die Kirche zu Gerolstein ist wieder ein Prachtbau, der
bereits 1200000 M. gekostet hat. Tie Gemeinde, die diese Kirche be¬
nutzen soll, wird vielleicht siebzig Seelen haben. Sie hat sich geweigert,
diese kostbare Kirche mst ihren fünfhundert Sesseln zu übernehmen, da
sie gar nicht in der Lage sind, die Unterhaltungskosten für die notwendigen
Reparaturen gufznbringen. Die Erbauer haben die Kirche eine Hof¬
kirche genannt, ein Geschenk für unseren Kaiser an einer historischen Stelle
— es soll da nämlich eine alte römische Kaiservilla gestanden haben —
und man weiß, daß unser Kaiser sich für solche geschichtlichen Denkmäler
interessiert. Aber ob man unserem geliebten Kaiser berichtet hat, daß
unsere -armen evangelischen Gemeinden in der Eifel fast nur von der
Liebe ihrer Glaubensgenossenerhalten werden müssen? Ob«man ihm
auch gesagt hat, daß man mit dem Gelbe für diese eine Kirche
die sämtlichen evangelischen Gemeinden in der Eifel hätte selbständig
machen können? Ich glaube, die Kirche zu Gerolstein würde kein Dom
geworden sein, der Bau aber' wäre nicht ein Gegenstand bitterer Kritik,
sondern reichen Segens geworden."

Heldentat eines Offiziers
«Br «a u n f chweig,  19 . Jan . Der Flügcladjutant des Herzogs

Ernst August, Hanptmann von Grone, rettete gestern aus cineni Teich
einen 12jährigen Knaben vom Tode des Ertrinkens. Durchnäßt wollte
sich der Hauptmann nach Hause begeben, als abermals Hilferufe ertönten;
ein IZjähriges Mädchen war eingebrochen. Sofort eilte der Hauptmann
herbei, das Eis aber brach unter seinen Füßen. Ein älterer Herr, der
ebenfalls zu Hilfe eilte, versank gleichfalls. Mit übermenschlichen An¬
strengungen gelang es dem Hauptmann, zuerst den älteren Herrn und
dann das Kind ans Ufer zu bringen. Ihn selber aber verließen die
Kräfte imd nur mit größter Mühe gelang cs, ihn ans Land zu ziehen.

Das gefunkene AnterfesbooL unauffindbar
London,  19 . Jan . Alle Anstrengungen, das am Freitag ge¬

sunkene Unterseeboot aufzufinöbn, sind bisher erfolglos geblieben, obgleich
am Samstag und Sonntag den ganzen Tag über die Bücht mit Schlepp
ketten abgesucht wurde. Zehn Zerstörer und Torpedoboote, die paarweise
arbeiteten, beteiligten sich hiercpr. Wahrscheinlich liegt das Boot in einer
Tiefe 4ion 60—70 Metern, und man fürchtet, daß es kaum jemals
aufgefunden wird." In Marinekreisen werden verschiedene Theorien über
den Untergang des Bootes angegeben. Man nimmt an, daß ein Torpedo
sich beim Abfeuern im Rohr festgeklemmt hat und daß dann nach der .Ent¬
ladung das Bcrschlußventil versagte. Man glaubt, daß die Mannschaft
durch die Gase betäubt wurde. Sollte dies der Fall sein, dann würde, jda
die Maschinen weiter arbeiteten, das Schiff in eine ganz andere Richtung
abgetrieben sein, und die Aussichten, das Boot aufzufinden und zu heben,
dürften danach bedeutend geringer werden.

London,  19 . Jan . Obwohl jetzt sechs Schiffe nach dem ver¬
schwundenen Unterseeboot A 7 suchen, hat sich bis heute abend keine
Spur von diesem gezeigt. Es wird für möglich-gehalten, daß das Boot
durch die Strömung meilenweit fortgeschwemmt worden ist. Tie Marine¬
leitung will, wenn es menschenmöglich ist, das Boot an die Oberfläche
bringen.

Gernsheim  b . Mainz , 18. Jan . Erfroren und«nicht er¬
trunken ist der 12 Jahre alte Sohn d-es' Sch«iffsmannes Kiesel.
Ter arme Knabe, der bisher vergeblich im Eis des Winkelbaches
gesucht wurde , ist gestern in den Lachen, die sich an dem Ufer des
Baches ausdehnen , -ans einer übereisten Grasfläche völlig ange¬
froren . tot aufgesunden «worden . Man nimmt an , daß der Knabe,
nachdem er mit seinen drei Kameraden eingebrochen war , diesen
beiin schnellen Hetmlauf nicht folgen konnte, sondern mit seinem
durch Wasser beschwerten Kleidern unterwegs liegen blieb. Dabei
fror er mit «den Kleidern bei der grimmen Kälte fest«an , so daß
er sich wahrscheinlich nicht mehr erheben konnte und einen jämmer¬
lichen Tod fand.

* Ans R hei n h esse  n, 19. Jan . Mit dem Obstbau will es
jetzt der Fiskus auch zwischen Mombach« und Budenheim ver¬
suchen. Die weiten, viele Tausende vvtt Quadratmetern Boden¬
fläche umfassenden fiskalischen Wiesenstrecken, die sich« zwischen
dem Rhein und dem Bordamm (sogen. Sommerdamm ) befinden,
waren «bisher «niit 'Weidenbünmen , Pappeln und Erlen bepflanzt , die
jetzt den Obstbäumen Platz machen sollen. Viele Hunderte von
Weidenstämmen sind bereits abgeholzt worden . Man will haupt¬
sächlich Aepfelbäume der weniger empfindlichen Wirtschaftsobst-
arten verwenden.

Neuwied,  19 . Jan . Auf «dem Romersdorfer Weiher bei
Gladbach brachen gestern «die beiden Söhne des Schmiedemeisters
Fink aus Gladbach im Alter von 12 «und- 13 Jahren beim Sch«litt-
schühlaufen im Eise ein und ertranken . Bei dem Versuche, sie
zu retten , geriet ein 17jähriger Bursche, namens Schlemmer,
ebenfalls unter das Eis und büßte gleichfalls sein Leben -ein.

St . A 'vold.  19 . Jan . Als am Sonnabend der Oberstleut¬
nant v. Gottberg , Kommandeur des 1. Bataillons des 9. lothringv'
scheu Infanterieregiments Nr . 173, mit einem geladenen Gewehr
einen Graben überspringen wollte , entlud sich, die Waffe und die-
Schrotladung drang d̂em jungen Leutnant Foelsche in den Kopf und
führte dessen sofortigen Tod herbei.

Nürnberg,  17 . Jan . Ecin reicher Ausländer , der all-
jährlich mehrere Monate in unserer Stadt zubringt , fand sich
bei einem 'hiesigen Rentamts ein, um anläßlich des Wehrbeitrages
Angaben über seine Vermögensverhältnisse zu machen. Als ihm
bedeutet wurde , daß er als Ausländer keine Wehrsteuer zu ent¬
richten habe, erklärte er sich, «zu einer eurmaligen Spende von,'
eintausend Mark bereit , «um seine „Bewunderung " für die deutsch^
Wehrmacht zu bekunden.

München,  18 . Jan . Hier .wurden «z«wei internationale
Juwelendiebe fcstgenommen, die seit mehreren Jahren ein sehr
reiches englisches Ehepaar - auf seinen Reisen verfolgt und von
ihm Juwelen tim Werte von einer halben Million zu erpressen!
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versucht hatten . Der eine Erpresser wurde in der vorletzten Nacht
in einem Hotel verhaftet , sein Genosse, der in einem anderen
Hotel wohnte , wurde gestern festgeniommen.

Braunschweig.  18 . Jan . In Eimbeck liegt fett ver¬
gangenem Dienstag ein junges Mädchen in . tiefem Schlaf . Es
stand im Begriff , auszugehen , als es plötzlich von emem Un¬
wohlsein befallen wurde , sich aufs Sofa setzte und einschuef,
ohne bis heute zu erwachen. Nahrungsmittel müssen ihm daher
künstlich eingeflößt werden . Sonst ist das Mädchen völlig gesund.

Posen,  19 . Jan . Die Strafkammer verurteilte den Leut¬
nant a. D. Franz Eisenblätter wegen Unterschlagungen , die er
als Kassierer des Raiffeisenverbandes in Samter begangen hatte,
zu drei Monaten Gefängnis . Zur Verdeckung der Unterschlagung
hatte der Leutnant am Tage der Revision einen Einbruch in die
Kasse fingiert.

Breslau.  19 . Jan . Wegen Schneeverwehung ist der ge¬
samte Verkehr auf der Strecke Altreichenau-Heidmühle bis auf
weiteres gesperrt.

Kattowitz,  19 . Jan . Die hiesige Polizei verhaftete drei
russische Mädchenhändler und eine Kupplerin , die über die Grenze
geflüchtet waren , nachdem ihnen in Sosnowice ein Transport
junger Mädchen durch die dortige Polizei abgenommen worden war.
Die Verhafteten wurden ausgeliefert.

Wien,  19 . Jan . Die Polizei verhaftete den Leiter der
Wiener Güterdirektion Rudolf Schernhorst , der in vier Jahren
150000 Kronen unterschlug . Bei der Hausdurchsuchung wurden
Lottozettel in Höhe von 100 000 Kronen gefunden.

Basel,  19 . Jan . Eine Krankenversicherung der Schulkinder
.wird im schweizerischen Kantm Aargau eingeführt . Sie erfordert
einen Beitrag von 7 Franken pro Jahr und Schulkind. Hier¬
zu leistet der Bund 4 Franken , die Eltern der betreffenden Kinder
1.80 und die Gemeinde und der Kanton je 0.60 Franken.

Antwerpen,  19 . Jan . Die liberal -sozialistische Mehr¬
heit im Antwerpener Stadtrat beschloß auf Antrag des Sozialisten
Terwagne die Vertreibung der Ordensschwestern  aus
den städtischen Krankenhäusern bis 1915. Tie beiden katholischen
Vertreter , die lEinfpruch erhoben, wurden in rohester Weise
verhöhnt . '

Madrid,  19 . Jan . Andauernder Schneefall und große
Kälte im Hochland, stellenioeise bis 20 Grad , verursachen im
ganzen Land äußerste Not und viele Unglücksfälle. In Madrid,
wo tiefer Schnee liegt , herrschen infolge völligen Versagens des
städtischen Dienstes unerträgliche Zustände . Der Wagenverkehr ist
vollständig unterbrochen und allein gestern wurden neben Hun¬
derten leichterer Fälle über dreißig schwere Verletzungen stürzen¬
der Fußgänger verzeichnet. Infolge der unzulänglichen Armen¬
pflege erreicht die Sterblichkeit in den unbemittelten Klassen eine
unheimliche Höhe.

Odessa,  18 . Jan . Ein seit zwei Tagen wütender Sturm
hat in dem Hafen ernsten Schaden angerichtet . Der Schutzdamm
des im Bau befindlichen Getreidehafens ist zerstört , sodaß der
Hafenbau eine Verzögerung erleiden wird . Die Dampfer konnten
nicht in See stechen. Mehrere Schiffe stießen zusammen, da die
Vertäuungen rissen . Die Eisenbahnzüge treffen mit großen Ver¬
spätungen ein.

New York,  17 . Jan . Die Vollendung einer ungeheuren
technischen Arbeit , zu der 25 000 Mann sieben Jahre hindurch
beschäftigt worden sind, ist jetzt nach der letzten Sprengung eines
riesigen Felsblocks erfolgt . Zu dieser Sprengung sind hundert
Pfund Dynamit verwendet worden . Es handelt sich um den
Riesenkomplex der Catskillberge , durch die in Zukunft 500 Milli¬
onen Gallonen Wasser der Stadt Newyork zugeführt werden
können. Die Sprengung des letzten Tages schafft den Mschlnß einer
Tunnelverbindung , die mit einer Länge von 150 Kilometern der
längste Tunnel der Welt ist. .Der Tunnel durchquert das
Adirondaksgebirgc . Die Gesamtkosten der Anlage werden sich! nach
der Fertigstellung auf 200 Millionen Dollars belaufen . Zur Aus¬
führung der Arbeiten mußten sieben Dörfer zerstört und 3000
Anwesen aufgekauft werden.

Tokio,  19 . Jan . Aus KaMchiina ivirp gemeldet : Gestern,
kam es zu neuen furchtbaren Eruptionen auf der Insel Saknra-
tchima, die die ganze Nacht andauerten . Ein großer Teil der Ein¬
wohner , die znrückgckehrt waren , flüchtete von neuem in Panik
Ter Wind trägt finstere Wolken von Staub und Asche aus demVulkan nach der Stadt.

Won Lahn imh  Westevumld
, Wad Ems , 19 Jan . Der Hochw, Herr Bischof von Lim-

ourg , Dr . Kilian , weckte gestern anläßlich der Firmung in un-
strer Stadt , dre aus diesem Anlässe reichen Flaggenichmuck trug.

traf mot-flertS 8 Uhr hier ein und wurde am
Bahnhof vom kath. Kirchenvorstand mit einer Ansprache des Herrn

m^ mwler empfangen und in die geschmückte Kirche geleitet
Am Portal wurde er von Herrn Pfarrer Kunst begrüßt Um 9 30

begann das Hochamt, darauf fand Austeilung der hl Firmung
an 298 Kinder der Pfarrer Eins und 210 der Pfarrei Nievern*
statt . Dre Festpredigt hielt Herr Kaplan Dr . Simon . Ans oen Nach'-
^ ^od̂ Wsdienst folgte. Religionsprüfung der oberen Klassen
der Volksschulen Darauf begab sich der Herr Bischof zu Fuß
.nach Nievern und kehrte nach 6 Uhr wieder hierher zurück. -
Abends vereinigten sich die katholischen Vereine und Bürger zu
î uer Familienfeier Mi „Schützenhof" zu Ehren des Herrii Bischofs,
derwm ,8 !Uhr cintraf . 0c  wurde mit brausenden Hochrufen empsan-
gen . Nach einem Prolog ergriff Herr Pfarrer Kuiist das Wort zur
Begrüßung , are Ansprache schloß mit einem allseitig begeistert
aufgenommenen Hoch auf Papst und Kaiser.  Nach gemeinsamem

Gesang des Liedes „Papst und Kaiser" hielt Herr Dr . Stemmler
die Festrede. Er beleuchtete in interessanten Ausführungen das
Leben und Wirken Konstantins des Großen , der im Jahre 313 das
Christentum zur Staatsreligion erhob. Zum Schluß kam Redner
«ns die Jetztzeit zu sprechen, in der die Religion durch den Ansturm
des Unglaubens immer mehr gefährdet werde , und ermahnte die
Anwesenden, treu zur Kirche zu halten , zugleich aber auch die
Pflichten gegen Kaiser und Reich allezeit zu erfüllen . Die kernige
Rede klang aus in ein Hoch auf den Bischof, Herrn Dr . Kilian.
Daraus wurde das Bischofslied gesungen. Der Herr Bischof ergriff
nunmehr das Wort , dankte zunächst für den herzlichen Empfang,
der ihm hier zuteil geworden ; er glaube , daß diese Ehrungen
wohl mehr seinem Amte als seiner Person gelten sollten . In
diesem seinen: Amte werde er stets die Rechte der katholischen
Kirche zu wahren sich bemühen . — In weiterer Wwcchslung der
Unterhaltung warteten der Kirchenchor und die Kapelle mit ernsten
und heiteren Vorträgen auf , die mit lebhaftem Beifall entgegen¬
genommen wurden . So nahm der Abend einen erhebenden Verlauf.

Weilburg,  19 . Jan . Gerichtsassessor Dr . Walter Wiens,
zurzeit in Berlin , ist als Rechtsanwalt beim hiesigen Kgl. Amts¬
gerichte zugclassen.

Hachenburg.  19 . Jan . Man beklagt sich hier über die
allzu große Sparsamkeit der Post . Seit Neujahr hat man für
die Landorte die zweite Bestellung abgeschafft, die Maßregel soll
für den ganzen Winter gelten . Briefe , die z. B. am Samstag 10
Uhr früh hier eintreffen , gelausten erst am Montag , 11 Uhr vor¬
mittags in die Hände der Empfänger , sie lagern also 50 Stunden
bei der Post.

Battenberg,  19 . Jan . Ans dem Wege vom Bahnhof nach
dem Postamt verlor ein Posthilfsbeamter eineii Geldbeutet In.it
,800 Mark . ..Als Finder wurde jetzt ein Zigeuner "ermittelt , in
dessenIBesitz wantnoch denigrößten Teil des Geldes und verschiedene
Postanweisungen Vorsand. Der Zigeuner wurde verhaftet.

Vom Main und Taunus
Hoch heim  a . M ., 20. Jan . Herr Pfarrvikar und Titular-

pfarrer H erb o rn in Dernbach ist zum Pfarrer hierselbst ernannt.
i . H ochheim,  20 . Jan . Die diesjährige Generalversamm¬

lung des Rhei -ng aper W efind auv er eins  wird am Sonn¬
tag , den 8. Februar , in unserem Orte stattfinden . Wir machen
schvii jetzt auf diese Versammlung aufmerksam und fordern zu
zahlreichem Besuche ans. ^

z. Hattersheim.  19 . Januar . Das von der,  Firma
Petit & Edelbrnck--Gaschenen her-gestellte Geläute für die neue
Kirche ist fertiagesteltt und trifft in den nächsten Tagen hier mn. Dre
Glockenweihe findet uw nächsten Sonntag , nachmittags 3 Uhr, durch
Herrn Dekan Krohmann statt . D- ' vier Glocken, welche zusammen
über 80 Zentner wiegen, find nach Mitteilung der Gießerei m allen
Stücken vorzüglich änsacsallen . Mit der MnssteMrng der Uhr und
des Glockentoerkes wird im 'Saufe des Monats ' noch begonnen
werden Das Betalockenwerk wird selbständig zu , eder gewünschten
Zeit aufthlagen . Mit der DersMnng der Kirchenvanke wurde eine
Firma in Frankenthal beauftragt und zwar 'zum Lieferungs-
Preise von 6200 Mark . . , , r , , ,

g. Kelkheimi.  T ., 19. Jan . Gestern abend brachte der
hiesige Gesellenverein  im Gasthause „Zum Taunus " zwei
prachtvolle Schauspiele zur Aufführung . Das Voltsschauspiel, „Ter
Prozeßbaner " von Wilh . Lenze zeigt in drastischer Weise, wie die
Leidenschaft des steten Prvzessierens selbst den Reichsten an den
Bettelstab und an den Abgrund des Verderbens bringt . Die fin¬
steren Szenen und schwarzen Schatten dieser Leidenschaft finden
an der Friedfertigkeit und Versöhnlichkeit des edlen und hoch¬
herzigen Nachbars des Prozeßbaners den lichtesten Hintergrund.
Das Stück ist reich an Kontrasten und erweckte oftmals die tiefste
Ergriffenheit in den Zuschauern . — In dem romantischen Schau¬
spiele „Ter schwarze Falke", welches im Taunus spielt und deshalb
gerade für unsere Heimat von besonderem Interesse ist, treten
uns die Kämpfe zwischen Rittertum und Bürgertum vor Angen,
wie sich dieselben im 14. Jahrhundert abwickelten. Wolfram , Graf
von Falkenstein , mit dem Beinamen „der schwarze Raubfalke",
stellt im Kampfe mit dem Herzog von Königstein eine kraftvolle
und sympathische Rittergestalt dar und persöhnt schließlich die
Bürger von Schönberg , deren Schutzherr er ist und die mit ihm
unzufrieden geworden waren und sich.deshalb mit dem König¬
steiner verbunden hatten , wieder vollständig mit sich. Auch dieses
Stück, ebenfalls von Wilh . Lenze, ist reich an dramatischen Szenen
und hielt die Zuschauer in steter Spannung . Tie einzelnen Rollen
lagen in guten Händen ; die Darsteller entledigten sich ihrer Auf¬
gabe ili geradezu meisterhafter Weise und ernteten den reichsten
und allgemeinsten Beifall . Der Mühe der Einübung dieser Stücke
hatte sich Herr Lehrer Pistor , der Bizeprüses des Vereins unter¬
zogen, dem der hochwürdige Präses , P . Nikolaus Breuning am
Schlüsse auch ben innigsten Dank "zum Ausdruck brachte. Beide
Stücke werden nächsten Sonntag , nachmittags Uhr noch einmal
ausgeführt , sodaß auch Interessenten der Umgegend Gelegenheit
geboten ist, sich diesen herrlichen Genuß zu verschaffen.

p. König stein,  20 . Jan . Am 21. Januar sind es hundert
Jahre , daß vom Fürsten zu Nassau ein Landsturm im Herzogtum
Nassau gebildet wurde . Der Königsteftier Ratschultheiß Müller
berichtet über die Gründung des Landsturms folgendes : „Der
unterm 20. und 21. Januar 1814 neu errichtete Landsturm belief
sich auf 36 400 Mann und war eingeteilt in 29 Bataillonen , sowie
noch aus dem Amt Reichelsheini mit einer Kompagnie von 200
Mann . Jedes der genannte Bataillon war in 6 Kompagnien ein¬
geteilt . Das Amt Höchst und Königstein bildete ein Bataillon von
1500 Mann und wurde als Obrist des genannte Bataillon von der
nassauische Regierung der Oberjäger Krückeberg ernannt . Zu dem
genannten Landsturm waren verpflichtet alle taugliche Nassauische

Untertanen vom 26. bis 60. Lebensjahr . Der Zweck des Landsturm
war , den eigenen Heerd und die Gränze des' Landes gegen feind¬
liche Unfälle zu beschützeii, Plündernngsversuchen und Mißhand¬
lungen der umherstreifender marodiereiiden Soldatenhaufen mit
Gewalt zu begegenen, überhaupt das Ansehen und die Achtung der
Landesregierung , wo es von Nöten ist, unter dem Schutz gesetz¬
licher Ordnung zu sichern. Königstein selbst, bildete eine Kompagnie,
welche meistenteils aus den alten Schützen bestand und auch ihre
alte Fahne von 1794 führte . Als Auszeichnung der Mannschaft
hatten dieselbe am linken Arm eine Handbreite Orangegelbe Binde
mit den Buchstaben „N. L. St ." (Nassauischer Landsturm ). Tie
Buchstaben waren blau eingestickt. Tie Offiziere des Höchst und
Königsteiner Bataillon hatten noch die Nummer 9. und die Buch¬
staben „H. und K." auf ihre Binde . Die Bewaffnung der König¬
steiner Kompagnie war teils mit Feuergewehr und teils mit einer
6 Schuhe langen , und mit einer eisernen sechszöllige Spitze ver¬
sehene Picke. Als Hanptmann der Königsteiner Kompagnie war der
früherer Feldwebel Herr Schmidt . Exeziercn und Anleitung zum
schießen wurde von jetzt, auf der Festungsruine auf dem soge¬
nannten „Paradeplatz " abgehalten ." — Weiter ist noch hier zu
berichten, daß am 10. April 1814 zum Laudhauptmann der Arm¬
ier Höchst und Königstein der früherer Königsteiner Schützeii-
Hauptmann Müller von der Nassauische Negierung ernannt wurde,
da der oben genannte Oberjäger Krückeberg sein Amt niedergelegt
hatte . Der Landsturm mußte Einmal im Jahr an einem schick¬
lichen Ort Sonntags zusammentreten wo die Hauptleute mit einer
Liste über den jeweiligen Stand der Mannschaft , über Ab- und

,Zugang zu kontrollieren hatten.
U sin ge n, 49. Jan . Herr Rechtsanwalt Dr . Elsas hier¬

selbstfit zumMvtar ernannt . , , , _
Hofheim,  18 . Jan . In großer Gefahr befand sich vor

einigen Tagen dahier eine Familie . Deut im Schlafzimmer stehen¬
den Ofen waren giftige Gase entströmt , wodurch die ganze Familie

fünf Personen — betäubt wurde . Durch das Schreien der Kinder
wurde ein im Hause wohnender Krankenwärter munter , der
schleunigst ben Arzt holte, dem es nach längerem Bemühen gelang,
die bereits Bewußtlosen ins Leben wieder zurückzuru;en. _

T). Rödelheim,  19 . Jan . Ein Dieb, der beim Kaninchen-
stehlen überrascht wurde , mißhandelte den Bestohleneil, den GaS-
arbeiter Löw, mit Fanstschlägcn und zerschnitt ihm mit einem
Messer die Unterlippe . Ter Dieb entkam unerkannt.

v. Kelsterbach,  19 . Jan . .Hier fand man den Schlitten
des Knaben Mauer , der anfangs Januar in Höchst beim Rodeln
im Main ertrunken ist. Der Knabe hatte bekanntlich die Schnur
des Schlittens um den Hals gewickelt, wodurch er gleich in die
Tiefe gezogen wurde . Die Leiche will ein Fischer dieser Tage
bei Flörsheim gesehen haben, konnte sie aber wegen des starken
Eisganges nicht bergen . , „ „

h. Frankfurt «.M ., 19 . Jan . Eine recht häßliche Reklame
treibeii zwei hiesige Geschäfte mit dem Giftmörder Hopf. In der
Schäfergasse ist der Fechtanzug samt dem Bilde biefeS Menschen
ausgestellt , und im Stadtteil Bockenheim prangt der Säbel Hopfs
in einem Schaufenster . Es fehlt nur noch, daß das Bild mit
Lorbeer umkränzt wird . (Das geschieht doch, und zwar rn einer
aewissen Sorte von Presse , die der Sensation huldigt . D. Red.)

Frankfurt «. M ., 19. Jan . Nach Mitteilung des statisti-
schen Amts ist die Bvlkszahl für den Stadtkreis Frankfurt änf
1. Januar mit rund 446 000 anzunehmen.

Vom Rhein
v Geisenheim,  19 . Jan . Heute vormittag ' ereignete su

in der Maschinenfabrik Johannisberg ein bedauerlicher Unglücks
saft ^ er Arbeiter Weber  von hier kam mit der unken v «no
fti 'eine ' Hobelmaschine. Die erlittenen Verletzungen sind
fcf)tüC£6£ *

Rüdes heim,  19 . Jan . Herr Gerichtsassessor Trimborn
in Wiesbaden ist vom 2. Juni ab an das hiesige Amtsgericht ver¬
setzt worden — Herr Heinrich Engelmann erwarb das in der
Kellerstraßc belegene Engelmann 'sche Wohnhaus

Oberlahnstein,  19 . Jan . Herrn Oberlehrer Droge am
Gymnasium und Realgymnasium wurde der Charakter als Pro¬
fessor mit dem Rang der .Räte vierter .Klasse verliehen . '

u. Oberlahnstein,  19 . Jan . Ter Vol 'ksverein  hielt
gestern abend im Gesellenhause eine Versammlung ab. Ter Saal
war bis auf den letzten Platz besetzt. Ter Vorsitzende, Herr Rechts¬
anwalt Sturm , erösfnete die Versammlung und begrüßte die An¬
wesenden Als Redner behandelte er eingehend in interessanter
Weise das Thema : „Der Einfluß der Presse auf das össentliche
Leben " Dann sprach Herr Kaplan Schäfer  über : „Was ist
und was will die Sozialdemokratie ?" Beide Redner ernteteil star¬
ken Beifall . Der Männergesangverein „Frohsinn "' sang einige wohl¬
gelungene Ehörr ! > - -

Weinbau und Weinhandel
Steeg,  19 . Jan . Tie gestern hier abgehaltene 4. Ver¬

sammlung des Weinbauvereins war von mehreren hundert Win¬
zern besucht. Der Verein zählt 630 Mitglieder Herr Weinbcni-
Wanderlehrer Carstensen  aus Bacharach hielt emen Vortrag
über : „Wie kann der Weinbau im Vereinsgebiet rentabler ge-
staltet werden ?" Er ivies darauf hin, daß zu diesem Z>vcck der
Ertrag der einzelnen Stocks vergrößert werden müsse, ^ av könne
durch eine sorgfältige Zuchtwahl der Reben erzielt werden . Eine
ausgedehnte Aussprache entwickelte sich in der Frage über die
Bestrebungen wegen Aendcrung des § 3 (Zuckerung) de» Wernge-
setzes vom 7. April 1909. Weingntsbcsitzer d'Avis führte aus , daß
der Weinbau vollständig mit der jetzigen Fassung des 8 3 aus-

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzung aus.dem Englischen von Alwin Bischer.
12. Fortsetzung . Nachdruck verboten .̂

Außer dem janimervvllen Stöhnen der Aja'h war kein Laut
ringsumher zu hören.

„Ten ganzen Tag über hat sie schon über Kopsweh geklagt",
erklärte ich, währeüd wir die Stufen 'hinansstiegen . „Ich . glaube^
sie hat Fieber ."

Ein Schauder lief mir dabei über den Rückcii, denn eine angsh-
volle Stimme in mir flüsterte : Sollte es die Pest sein?

„Gut , ich werde sogleich Licht machen", erklärte der Fremde,
desseil ganze Sprechweise den gebildeten Mann verriet.

Bald darauf hörte ich>ihn im Nebenzimmer hantieren Uiid
ein Streichholz anMüden . Jnr nächsten Augenblick'erschien er mit
einer Laterne , die er auf einen zwischen >nns stehenden Tisch
niederstellte . Dann sahen wir uns beide an — und das Herz
drohte mir vor Schreck stillzustehen : der Herr mir gegenüber
war Mr . Thorold!

Mehrere Sekunden lang starrte auch er mich unbeweglich an,
als könne er seinen Augen nicht trauen.

„Miß Ferrars ? Ist es möglich !" stieß er endlich leise her¬
vor . Und dann fügte er lauter hinzu : „Was um des Himmels
willen führt Sie hierher ?"

„Ich befinde mich auf der Reise von Lohara nach der
Station Dassi", begann ich zitternd . Es wurde mir schwer, die
Worte hervorzubringcn , da der Atem mir tatsächlich einen Augen¬
blick stockte. „Ich gehe in eine Stellung nach Pniiah ."

„Sie hätten diesen Weg zu 'keiner schlimnicren Zeit machen
können, denn die Pest wütet in der ganzen Gegend. Ihnen kann
ich wohl unbesorgt diese ernste, fürchterliche Währheit sagen, da
Sie , wie ich weiß^ gute Nerven h!aben."

Was wollte er damit sagen ? Lag irgend , eine höhnische An¬
spielung in seinen Worten verborgen ? . Doch jetzt war keine Zeit,
darüber zu grübeln . ^

„Wir wollen ja gewiß gleich morgen in aller Frühe wieder
abfahren , falls wir frische Ochsen bekommen können, denn die
vn'srigen sind halb tot " , antwortete ich demütig . „Und daiin
wäre ich Ihnen herzlich dankbar , lvenn Sie mir ein wenig Milch
für die Ajah verschaffen könnten. Sie fühlt sich so sehr krank."

„Krank ?" Er griff sofort nach der Lampe . „ Erlauben Sie-
daß ßch nach ihr sehe."

Rasch trat er ans Lager , hielt die Lampe in die Höhe und
schaute der Ajah scharf prüfend ins Gesicht. Vom Lichte geblendet,
blinzelte sic ihn an und murmelte stöhnend : „O Sahib , ich sehr
krank . . . bald sterben."

Ihre Augen hatten einen angstvollen Ausdruck, die Stimme
ivar verschleiert, die Zunge schwer. Mit einer Miene , als sei er
ein Arzt von Beruf , befühlte Mr . Thorold ihre glühende Hand
und danii den Puls.

„Nur Mut . Ajah Jee !" sägte er auf Hindostantisch. Hierauf
trat er zum Tisch, zurück, stellte die Lampe wieder zwischen uns
und nickte bedeutungsvoll mit dem Kopfe: „ Es ist ein Pestp
fall ", flüsterte er mir zu.

„Wissen Sie das gewiß.? Sie sind doch, fein A"-
„Nein , aber ich habe viel Erfahrung . Ich ji Kom¬

mandant des Pestlagers ."
Sprachlos starrte ich ihn an.
„Warum sehen Sie so erstaunt ans ?"-
„Jch glaubte , Sie seien Jurist ."
„Das bin ich auch. Allein wir Beamten in Indien müssen

alle an dem Orte zu helfen suchen, wo man uns gerade am not-
wendigsten braucht . Tie Bevölkerung dieses Bezirkes ist durch die
Seuche auf entsetzliche Weise dezimiert , und da hat mich meine
Vorgesetzte Behörde sozusagen „ aus 'gelie'hen","

„ §>aben Sic noch immer viele Kranke?" stammelte ich'.
„Ach. ' fragen Sie mich danach lieber nicht ! Immerhin ist

es doch schon etivas besser geworden. Allein cs fehlt entsetzlich
an Personal . Einer unserer Hilssärzte liegt nun auchl danieder,
und unsere Oberschwester ist am Montag gestorben." Er warf
einen Blick nach der Aja'h hinüber und fuhr  fort : „Ich werde
Ihre Ajah sogleich auf einer Tragbahre ins Krankenhaus bringen
lassen. Wenn Sie Ihren Ochsensührer entbehren können, so will
ich ihn mit einem Zettel fortschicken." Damit zog er Notizbuch und
Bleistift hervor und begann zu schreiben.

,^sch. möchte so gern , daß Sie noch, heute abend Von hier
fortkämen ", fegte er dann , „und wäre es auch nur zwei oder
drei Meilen weit. Sicherlich können Ihre Ochsen sich, rivch, so
weit schleppen."

Ich antwortete nicht, sondern nahm deii Zettel aus seiner
Hand, trat vor die Tür und rief in die Nacht hinaus : „Golab
Sing ! Golab Sing ! . . . O Golab Sing !"' Allein die einzige
Antwort war der Schrei eines Nachtraben.

^,Warteii Sie , ich> will selbst gehen iind ihn suchen . . .
doch nein , es ist besser, ich überbringe d̂ie Botschaft selbst. Zu¬
gleich will ich Befehl geben, daß Ihre Tonga hierhergebracht
wird , und sobald wir die Asah fortgeschafft und! Sie etwas ! ge¬

gessen haben , müssen Sie weitcrsahren . So grausam und gewalt¬
tätig es auch scheinen mag , Sie allein in die Nacht hinau ^zu-
schicken, so liegen doch, zwingende Gründe dazu vor, uuo,lch weiß.,
daß Sie eiue tapfere junge Dame sind."

Bei diesen Worten suchte er ein Kerzenstümpfchen hervor,'
zündete es an und steckte es in eine Flasche, dann eilte er mit
seiner Windlaterne fort . Müde setzte ich mich an den Tuch und
wartete , wie mir schien, eine endlos lange Zeit , -̂ooch waren wohl
nicht mehr als zwanzig Minuten verflossen, als Mr . Thorold
außer Atem wieder erschien.

„Ter Bursche muß Lunte gerochen haben . Er ist durchge¬
brannt , und zwar , was das Schlimmste ist, mitsamt dem Wagen
und den Ochsen, und ich bin nicht in der Sage, ihn einholen zu
lassen. Das ist eine sehr schlimme Geschichte", fuhr er fort , indem
er die Laterne niedersetzte iind mich nachdenklich ansah . „ Die
Ajah kann ja leicht fortgebracht werven, was ich aber mit Ihnen
anfangen soll , ivciß ich wirklich nicht."'

„Jedenfalls werde ich nicht allein hierbleiben ", erklärte ich
bestimmt.

„Ich dachte nicht an die Ansteckiuig: davor fürchte ich mich
nicht, vielmehr aber vor Ratten . Wissen Sie ganz bestimmt, daß
der Ochsenführer durchgegangen ist ? Er ist einer von Mrs . Evans
Dienern und sehr zuverlässig und ehrlich."

„Ehrlich ! Jawohl inid geht mit einem Ochsenfuhrwerk durch!
Uebrigens habeii die Eingeborenen eine svlch, wahnsinnige Angst
vor Pest und Cholera , daß auch der treueste Diener davor ent¬
flieht , ohne sich lang zu besinnen . . . Sehen Sie , dort -drüben
glimmt noch sein Feuer . Wahrscheinlich ist er ins Dorf gegangen,
um Oel und Mehl zu holen , und als er den Stand der Dinge
merkte, ist er hierher znrückgekehrt iind mit dem Fuhrwerk ent¬
flohen, ohne Ihnen ein Wort zu sagen. Daß er das Fuhrwerk
mitgenommen hat , ist das Allerschlimmste. Wie wollen Sie nun
nach Dassi kommen? 5fter können Sie unmöglich bleiben."

„Allerdings , uiid dochi kann ich auch nicht fort . Dias ist
wirklich entsetzlich!"«

„Ich . muß gestehen, es wundert mich, daß Ihre Bekannten
nicht Erkundigungen einzogcn, ehe sie Sie diesen Weg einschlagen
ließen ."

„Ach es waren die besteii, gütigsten Menschen von der
Welt", antwortete ich warm . „Mrs . Evans ist vor acht Tagen
gestorben und ihr Mann mußte nach Englaiid - reisen, und trotz
seines schweren Kummers dachte er an mich und gab mir seine
Ajah, seine Tonga und seinen Kutscher zur Begleitung mit ."

„Und nun hat die Ajah, dieses arme Ding, die Pest,! .Wohnten
Sie lange bei dieser Familie ?"
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kommen könne . Nach längerer Aussprache wurde eine Aen-
derung des § 3 einstimmig ab gelernt.

Kreuznach,  16 . Jan . In der Generalversammlung des
Weinbauvereins an der Nahe  wurde mitgeteilt , daß bereits in 37
Orten Ortsgruppen gegründet worden sind . Der Zusammenschluß
der Nahewinzer hat durch zahlreiche Beitritte ' im vergangenen
Jahr einen kräftigen 'Schritt vorwärts gemacht . Als eine der
Hauptaufgaben soll wieder der Kampf gegen die Rebschädlinge
und Besonders Segen oen Heu-- und Sauerwurm gelten . Ins¬
besondere will inan ergiebige Versuche mit Nikotin  machen.
Die Ortsgruppen sollen dahin wirken , daß , die Bekämpfung mög¬
lichst allgemein und gleichzeitig  erfolgt , da nur dann
aus durchgreifende Erfolge gerechnet werden kann.

Thea te r , Kunst , Wissenschaft
Refidenztheater

Sonnabcind,  18 . Jan . : „Schneider Wibbelt
Ein Stück mit Herrn Bertram  in der Titelrolle verspricht

dem Kenner schon ohne weiteres einen genußreichen Abend, insoweit
es auf den Schauspieler ankommt. Hat das Stück dann seinem Inhalt
nach noch Zugkraft , so ist der Erfolg sicher. So ist es bei '„Schneider
Wibbel" . '»Die Komödie führt uns in! die Zeit , da' am Rhein die
napoleonische Fremdherrschaft ihre Siege feierte. Der Schneider Wibbel,
einer der „Aufrechten" , muß, weil er aus seinem Herzen keine Mörder¬
grube machte, die Beleidigungen , die er der korsischen Majestät angetan,
mit 4 Wochen Cachot büßen. Wie er nun seinen armen Gesellen Zimpel
bewegt, für ihn zu brummen , wie der Schneidermeister in seinem „ Ka¬
bäuschen" nur durch eine Wand vom anderen Gesellen Wolfes getrennt,
weiterarbeitet , das löste oftmals wahre Lachsalven aus . Als dann die
Todesnachricht des armen Zimpel ----- Wibbel kommt, und „Fin ", sein
wackeres Ehegespons — von Fräulein ©albern  meisterhaft dargestellt —
nicht genügend Trauer an den Tag legt und gar der sittliche Polizei-
kommissar sie wegen des häufigen Verkehrs mit einem' fremden Manne
(es ist in Wirklichkeit der eigene Gatte , der sich Haupt - und Barthaar
scheren ließ) ihr eine Warnung zukommen läßt , so ist dies wirklich dazu
angetan , dem Stücke zum Erfolg zu verhelfen. Ta dieser „ fremde .Herr"
nun der aus Amerika gekommene jüngere Bruder des im Cachot ver¬
storbenen Wibbel alias Zimpel „ist" , kann er als neuer Bräutigam auf-
treten und sich wieder seiner Freiheit freuen, allerdings sehr zum Leid
seines Gesellen Wölfes , der sich schon als Wibbels Nachfolger im
„schönen jGeschäft" und bei der Fin betrachtet hatte.

Ein ganz niedliches Stück (auch geeignet für unsere Zeit , gerade
100 Jahre nach den Befreiungskriegen ), was auch der Umstand beweist,
daß cs fast überall zurzeit auf dem Repertoire steht. Kr . Bf.

Kunstnotrzsn
" * cKönigt . Schauspiele.  Nebdals Operette ' „Polenblut " ,

welche in Wien und Berlin vor der 100. Aufführung steht, wirb hier
am Samstag , 24. Januar , zum erstenmal in Szene gehen. In den
Hauptpartien sind die Damen Bommer , Krämer , Schrödcr -Kaminsky und
die Herren Herrmann , Lichtenstein, Rehkopf und v. Schenck beschäftigt
Ten musikalischenTeil leitet Herr Kapellmeiister Rother , die Inszenierung
Oberregisseur Mebus , während der choreographischeTeil von der Ballett¬
meisterin Fräulein Kochanowska einstudicrt ist. (Ab. C.)

* Kurhaus.  Das neunte Zyklus-Konzert der Kurverwaltung
findet am Freitag dieser Woche im KUrhause statt . Als Solistin ist die be¬
rühmte ungarische Pianistin Fräulein Alice Ripper  aus Budapest ge¬
wonnen worden.

■*' Michael Bohnen,  der erste Bassist unserer .Hofbühne, gastierte
in den Parsifal -Aufführungen im Berliner Opernhaus und erregte mit
seinen so außergewöhnlich schönen stimmlichen Mitteln und durch seine
vollendete künstlerische Darstellungskraft in der so schwierigen Partie des
Gurnemanz größtes Aufsehen. General -Intendant Graf v. Hülsen-Haeseler
verpflichtete den erst 25 jährigen Künstler sofort auf ü Jahre als ersten
Bassisten für die Berliner Hofoper mit einer Gage von 25000 M für
etwa 8 Monate im Jahre . In der übrigen Zeit singt Bohnen in (den
Bayreuther Wagner -Festspielen und in den großen Opern -Aufführungen
in Newyork und London . Die große Zahl der Künstler vom hiesigen
Softheater , 'die der Kaiser schon nach Berlin geholt hat, ist damit
wieder um einen vermehrt . '

* Einführung in die bildende Kunst und Plastik
zehn Lichtbildervorträge von Bildhauer I . C. K ö p e r , über die wir in
den letzten Monaten fortlaufend berichtet haben, werden jetzt wiederholt
werden, da sich ein hinreichender KreiS von Interessenten gemeldet hat
Die Borträge beginnen am 22. Januar , pünktlich um 5 Uhr, im Kon-
firmandensaal 1 der Lutherkirche. Näheres besagen die Anzeigen.

WohltätigkeitSkonzert.  Am Donnerstag , 22 . Jan .,
abends 8 Uhr, veranstaltet die Konzertsängerin Gerda Jdelberger
unter Mitwirkung der Pianistin Martha Schneider  und des Solo¬
flötisten Franz Danneberg  zum Besten der nenerrichteten Klein-
len  d er s chu l e ein Konzert im Kasino. Das Programm (siehe Anzeige)
rst sehr geschmackvollzusammengestellt: der Besuch wäre somit im In¬
teresse der guten Sache sehr erwünscht.

. .VKirchliches
' Brüssel,  18 . Jan . Der belgische Episkopat unter Füh¬

rung fernes Primas des Kardinals Mercier hat soeben innen
Hirtenbrief erlassen , worin er in eindringlichen Worten die christ¬
lichen Eltern und Frauen zum Kampfe gegen die aller Scham¬
haftigkeit Ansprechenden Frauentoiletten und gegen das Ein¬
dringen der lasziven südamerikanischen Tänze in die Bereins-
veranstaltungen und gar in die privaten Salons auffordert.

. „Zehn Monate . Die ganze Zeit , seit \ . ." Errötend hielt
ich znne.

„Seitdem ich! Sie zuletzt sah " , fuhr er unerschütterlich fort.
x-xj  Ihnen einen Vorschlag machen ", erklärte ich plötz-
Irch. „Nehmen Sie mich mit in Ihr Lager und übertragen Sie
mir den freigewordenen Posten der Krankenpflegerin ."

n  mutiges Anerbieten , das muß ich sagen , aber natürlich!
vollständig unannehmbar ."

„Warum denn unannehmbar ? Jedenfalls verlange ich, daß
man mich die Ajah pflegen läßt , denn sie ist meiner Obhut an¬
vertraut . Uebrigens habe ich schon oft gehört und gelesen , daß
.Europäer nicht so leicht angesteckt werden und . .

„Miß Smith war eine Europäerin "^ unterbrach er mich;
„eine Engländerin wie Sie ."-

„Der Blitz schlägt nicht zweimal auf dieselbe Stelle " , ant¬
wortete ich zuversichtlich . „Ich ! möchte sehr gern Miß Smiths
Stelle einneymen . Ich bin jung , gesund , willig und - verstehe
wenigstens etwas von der Krankenpflege ."'

„Und wenn Sie nun die Pest bekommen ?" gab er finster
zurück-. „Nein , ich>kann die Verantwortung nicht auf mich nehmen.
Sie müssen unbedingt von hier fort ." Seine Stimme nahm einen
fast befehlenden Ton an.

„Andere bekommen die Pest doch auch nicht : Sie zum Bei¬
spiel " , widersprach ich mit erzwungener Ruhe.

Nun wandte er sich mir plötzlich- ganz zu und sah mich
scharf an . „Miß ! Ferrars , Sie wissen nicht , was Sie verlangen.
Sie haben nicht den leisesten Begriff von all dem Entsetzlichen,
das Sie hier zu sehen bekämen , von der schweren Arbeit und der
fortgesetzten Nervenanspannung und Aufregung , der Sie ansge¬
setzt wären . Sie sind an solche schreckliche Bilder nicht gewöhnt.
Nein , nein , davon kann keine Rede sein", schloß er entschieden,
ablehnend . " '

Aus Wiesbaden
Der Raubmord in der Iahnstratze

Wie noch in der Stadtauslage unserer Montagsnnmmer zu lesen
war , hat sich gestern vormittag in der I a h n st r a ß e , einer mehr ab¬
seits vom großem Verkehr liegenden Straße , ein schweres Verbrechen er¬
eignet. ■Die Eheflau Schweitzer wurde von einem Schlafgängcr er¬
mordet ' und beraubt . Man berichtet über die Tat : Das
Ehepaar Küfer Wendelin Schweitzer,  das seit einigen Jahren
in deni Erdgeschoß des Hauses Jahnstraße 5 wohnt und zwei er¬
wachsene Söhne hat, betreibt ein Milchgeschäft,  das hauptsächlich von
der etwa 50 Jahre alten Frau bedient wurde, während der seit längerer
Zeit kränkelnde M-ann seine Frau lediglich beim Austragcn der Milch
unterstützte. Tie Milch bezogen die Leute von auswärts . Wie gewöhnlich
waren die Leute auch gestern vormittag mit Milchaustragen beschäftigt.
Tie Frau kehrte immer zuerst in die Wohnung zurück: so auch gestern.
Seit 8 Tagen hatte sie einem etwa 25jährigen schlanken Menschen, der an¬
geblich «ans Köln stammte und von Beruf Holzarbeiter und Dreher war,
ein Zimmer vermietet . Der Mieter war polizeilich nicht gemeldet, auch
dem Ehemann Schweitzer mir einmal zu Gesicht gekommen. Wahrscheinlich
hat Frau Schweitzer, als sie gestern morgen von ihrem ersten Geschäfts¬
gang zurückkehrte, dem Schlafburschen den Kaffee ans Bett gebracht; als sie
sich znrückziehenwollte, hat sie der Mensch, der einen größeren Geldbetrag
bei ihr vermutete, von hinten am Halse gepackt, gewürgt und sie dann!
mit «einer Schnur erdrosselt und an einem Bettpfosten aufgehängt.
Für diese Annahme spricht der Befund der Leiche, die verschiedeneblaue
Flecke im Gesicht und blutige Schrammen am' Hals und an den Händen
zeigt. Tie Tat ist nach größter Wahrscheinlichkeit zwischen 7 und 8 Uhr
morgens ansgeführt worden, Als der Ehemann Schweitzer gestern mittag
kurz nach 12 Uhr zurückkehrte, fand er die Türe verschlossenvor . In der
Meinung , seine Frau sei noch nicht zurückgekehrt, stieg er vom Hos aus
in die Wohnung und fand seine Iran erhängt vor . Die Leiche war bereits
kalt. Nach anderer Mitteilung soll Frau Schweitzer bei ihrer Rückkehr
den Schlafburschen beim Ausränmen ihrer Möbel überrascht haben und
dabei ermordet worden sein. Wie dem auch sei, das unterliegt kaum
noch einem Zweifel, daß nur der Schlafbursche als Mörder in Betracht
kommt. Er ist seit gestern früh verschwunden. Daß er es außerordentlich
eilig hatte, fortzukommcn, geht aus dem Zustand hervor , in dem sich
die Wohnung befand. Alle Behälter waren durchwühlt . Eine Kommode
hat der Täter mit einem Stemmeisen zu erbrechen versucht; er wußte
genau , daß sich in dem Möbelstück ein größerer Geldbetrag befand, der
demnächst an den Milchlieferanten abgeführt werden sollte. Der Kaffee
war unberührt , die Lampe niedergcbrannt ; einige seiner ziemlich wertlosen
Kleidungsstücke lagen in seinem Zimmer zerstreut umher . Dem Raub¬
mörder siel nur ein Barbetrag von 200 M . in die Hände ; Sparkassen¬
bücher und andere Sachen von Wert ließ er absichtlich liegen ; möglich
ist jauch, daß er sie in der Eile übersehen hat . Sämtliche Schlüssel
hat der Mörder , der beim Fortgehen die Wohnung verschloß, an 'sich
genommen. — Die Untersuchun gs ko mmissibn,  sowie der Erste
Staatsanwalt Hagen  und sämtliche Polizeikommissare weilten als¬
bald nach der Entdeckung des Mordes längere Zeit an dem Tatort . Tie
Ermittlung  des flüchtigen Schlafburschen gestaltet sich äußerst
schwierig,  da er nicht polizeilich angemeldet und auch im Hause
noch so gut wie unbekannt gewesen ist. Nur die Ermordete soll, wie her
Ehemann Schweitzer behauptet, den Namen des Burschen gewußt haben.
Das Signalement des mutmaßlichen Mörders wurde, soweit es! durch
Befragen der wenigen Leute, die ihn gesehen haben, festgcstellt werden
konnte, von der Kriminalpolizei sofort in alle Richtungen telegraphiert,
sodaß immerhin die Hoffnung besteht, daß die Festnahme des Unbekannten
gelingt , der übrigens schwerlich aus Köln stammt und Dreher ist. Die
Kriminalpolizei nimmt vielmehr an , daß man es hier mit einem Ver¬
brecher zu tun hat , der nicht zum erstenmal mit dem! Gesetz in Konflikt
geraten ist und daher seine Umgebung über seine Person im unklaren ge¬
lassen hat . Bemerkenswert ist auch, daß er sich fast den ganzen Tag
über im Bett aufgehalten hat ; den Hausbewohnern soll das merkwürdige
Benehmen des Burschen bereits ausgefallen sein. Tic Vermutung liegt
nahe, daß er sich schon mit bösen Absichten trug , als er sich hei den
Eheleuten Schweitzer einmietete.

ist
In Worms  wurde ein Mädchen verhaftet , dessen Personalien!

übcreinsttmmen mit denen eines Mädchens, das sich in Begleitung des'
Mörders 'befunden Hch. Heute uachmittag findet die Sektion der
Leiche statt.

Ueber den Mord in! der Jähnstraße erfahren wir weiter, daß in
der Wohnung kein Stemmeisen gefunden wurde, und daß auch keine
Schäden an Behältern und Möbeln angerichtet wurden . Es steht fest, daß
Geld überhaupt nicht entwendet wurde . Für die Tatsache, daß die Frau

nicht gestochen oder sonstwie verletzt wurde, sprechen verschiedene Tatsachen.
Ansicht der Gerichtsbehörde ist, daß Frau Schweitzer erdrosselt
wurde. Gerichtschemiker Dr . Popp aus Frankfurt , der gestern nach¬
mittag zur Stelle war , hat eine Reihe von Fingerabdrücken festgesteflt, die
erkennen lassen, daß der Mord durch Erdrosselung stattgefunden. Be¬
stimmte Feststellungen , ob sich in Begleitung des Mörders ein Frauen¬
zimmer befunden, sind noch nicht erfolgt , doch ist die Annahme wahr¬
scheinlich. Kr . Popp hat die Leiche photographiert . Tie Gerichts-
kommission weilte bis spät am Abend am Tatorte.

Ordensverleihungen
r  Anläßlich des Ordensfestes in Berlin erhielten den Roten Adler-

ordcn 4. Klasse Landesbankdirektor Klau  von der Nass. Landcsbank in
Wiesbaden , den Kronenorden 4. Klasse Kurkassenrendant Wagner in
Bad Ems , Redakteur Stadtv . Wagner in Hoechst, das Verdienstkreuz in
Silber Obergarderobier und Magazinverwaltcr Phil . Ba ch in Wiesbaden;
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens Bauunternehmer Phil . Klein
in Bad Ems und Gendarmerieoberwachtmeister Klemm in Westerburg ; das
Allgemeine Ehrenzeichen Bruchmeister Karl Best in Altendiez ; Eisenbahn-
lademeistcr Born in Oberlahnstein , Fleischbcschaucr Bouschong in Nieder-
sclters , Bürgermeister Brühl in Dexbach (Kr. Biedenkopf), Bürger¬
meister Elzenheimer in Altenhain , Bürgermeister Heuß in Breckenheim,
Bürgermeister Klein in Biebrich (Unterlahn ), Kanzleigehilfe Nodi in St.
Goar , Eisenbahnunterassistent Pabst in St . Goar , Kirchenrechner Landwirt
Scholl in Miehlen , Portier Vorländer in Nievern , Gerichtsdiener Wünscher

1 in Biedenkopf, Schuldiener Ziegler am Gymnasium in Dillenburg ; das
Allgemeine 'Ehrenzeichen in Bronze Kalksteinbrenner Phil . Wolf in
Picderncisen . l

Die Kaissrsgeburtstagsfsker der Garnison
Zur Feier des Geburtstages des Kaisers werden folgende mili¬

tärische Veranstaltungen stattfinden : Am 26 . Januar 8 Uhr, abends
Zapfenstreich, an der neuen Jnfanterickascrne beginnend durch Schiersteincr
Straße , Niederwaldstraße , Kaiser Friedrich -Ring , Adolfsallee , Rhein¬
straße, Wilhelmstraße , Bismarckplatz, Frankfurter Straße , Bierstadter
Straße bis zur Wohnung des Garnisonältesten und zurück nach der
Kaserne. Am 27. Januar '6.30 Uhr früh Blasen eines Chorals von
der Plattform der Marktkirche. Daran anschließend Wecken durch die
Regimentsmusik (und die Spielleute des ersten Bataillons des Füs .-
Regts . von Gersdorff vom Kgl. Schloß durch Marktstraße , Kirchgasse,
Friedrichstraße , Schwalbacher Straße , Totzheimer Straße , Kaiser Fried¬
rich-Ring , Schiersteincr Straße . Zwischen 9 .30 und 11 Uhr vormittags
nehmen die Truppenteile an den Festgottesdiensten teil , lim 12 Uhr
mittags Parade der Garnison vor dem Kurhaus , anschließend Paroleaus¬
gabe. Während der Parade gibt eine Batterie der hiesigen Artillerie¬
abteilung einen Salut von 101 Schuß ab. Um 4.30 Uhr nachmittags

'findet im Garnisonkasino Festessen id-er Offiziere und höheren Beamten
der Garnison statt . Unn'8 .Uhr beginnen:in verschiedenen Lokalen der Stadt
die Feiern der Unteroffiziere und Mannschaften , die ans Theatcrans-
führungen und anschließendem Ball bestehen.
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Wegen der am Dienstag , 27. Januar , mittags 12 Uhr, auf dem
Kurhansplatz und vor den beiden Kolonnaden stattfindenden Militär-
Parade zur Feier des Geburtstages des Kaisers werden der Kurhansplatz,
die Zufahrtsstraßen vor den beiden Kolonnaden und die Pauliuenstraße van
11 Uhr vormittags -ab bis zur Beendigung der Parade für den öffent¬
lichen .Verkehr gesperrt. Die Droschkenausstellung hat auf dem Kaiser
Friedrichs-Platz , hintereinander , hart an den beiderseitigen Bürgersteig¬
kanten, mit der Fahrrichtung nach der Wilhelmstraße , zu erfolgen. Es
wird ersucht, den Anordnungen der Schutzmannschaft Folge zu stetsten.

Stadtverband für Jugendfürsorge
Wie in den meisten größeren Städten , wurde auch hier eine Zentral¬

stelle geschaffen, in der alle Fäden der caritativen Vereinstäligkeit und
der privaten Wohltätigkeit zusammenlausen , um dann von dort aus nach
Bearbeitung des Materials wieder in die Einzelgebiete geleitet zu werden.
Derartige Zentralstellen haben sich so gut bewährt , daß sie überall die
Unterstützung der Behörden gefunden Haben und sowohl durch den An¬
schluß aller Vereine als auch durch den Beitritt von Einzelpersonen er¬
weitert und vertieft werden konnten. Die Vorteile , die man sich durch
eine solche Zentralisation verspricht, und die sich in anderen Städten auch
bereits eingestellt haben, 'beziehen sich soivohl auf die Wohltaten Spenden¬
den als auch auf die Empfangenden . Für die Vereinstätigkeit bringt sie
in erster Linie eine Vereinfachung der Arbeit durch die Zentralisation
der Ermittlungen , die bis jetzt von jedem Verein wieder neu angestellt
werden müssen. Auch wird es von Vorteil sein und eine gerechtere Ver¬
teilung ermöglichen, jederzeit seststellen zu können, ob nicht denselben
Personen von mehreren Vereinen Wohltaten zufallen , die dadurch anderen,
dürftigeren entzogen werden . Als Vermittlungsstelle zur raschen und
geschäftsmäßigen Uebcrweisnng der Fälle an die richtige Stelle wird das
Büro des Stadtverbandes gewiß auch für. alle Vereine von großem Wert
sein, j Für die Privatwohltätigkeit wird der Vorteil darin bestehen,
daß durch den Stadtverband jederzeit festgestellt werden kann, ob die
Unterstützungssuchendenfluch tatsächlich bedürftig sind, Und auf welche Weise
eine Möglichkeit zu schaffen ist, sie zur Selbsthilfe zu führen , statt sie
dem Bettlertum verfallen zu lassen. Es wäre daher sehr erwünscht,
wenn Alle die bisher den Bittenden , ohne zu prüfen , ein geneigtes Gehör'
geschenkt haben, sich in dem Büro des Stadtverbandes über Bedürftigkeit
und Würdigkeit orientierten . Es wird den Wohltätern Belästigungen und
Enttäuschungen ersparen und den wahrhaft Hilfsbedürf igen ?ugu e kommen.
Tie Verbindung mit allen in der sozialen Arbeit stehenden Stellen,
den Behörden , den Vereinen wird es der Zentrale ermöglichen ein Akten-
maierial zu sammeln , das eine eingehende und!gründliche Behandlung jedes
einzelnen Falles gewährleistet. — . Der Stadtverband wird natürlich
selbständig nur da eingreifen , wo es gilt , eine Lücke in der Jugendfür-

„Vor dem, was andere Leute aushalten müssen , scheue auch
ich nicht Zurück. Hier bietet sich mir Gelegenheit , Gutes zu tun
und ' mich nützlich zu machen ; meine Gegenwart ist; wünschens¬
wert , . ."

„Sie werden aber nicht gewünscht ", entgegnete er nnge-
büldig.

„Nicht von Mr . Thorold , aber von leidenden , unglücklichen
Menschen . Sie sagten ja vorhin selbst , daß cs Ihnen so sehr an
Personal mangle . Hier ist der richtige Platz für mich, und ich
werde ihn mir nicht rauben lassen ."

„Wenn ich nun aber meine Einwilligung nicht gebe ?" ant¬
wortete er kalt.

„Auf Ihr Gewissen hin frage ich Sie : haben Sie das Recht,
meine Dienste zurückzuweisen ? Nicht Ihre persönlichen Vorurteile
dürfen hier inbetracht kommen , sondern die Bedürfnisse jener
armen Geschöpfe ."

„Nicht nur 'das Wohl der Kranken , sondern aud )- das Ihrige
habe ich Zu 'bedenken . Miß Ferrars . Sie , ein Mädchen , das wohl¬
behütet von seinen Verwandten in England ausgewachsen ist,
verlangen von mir , daß ich Ihnen erlaube , Ihr junges Leben
den Greueln und Gefahren eines Pestlagers auszusetzen , aus denen
Sie gealtert und traurigen , bedrückten Herzens wieder hervor¬
gehen würden ?"

„Gar so seht altern werde ich in den paar Monaten hoch
wohl nicht " , widersprach ich fast spöttisch.

„Und wie ist es mit Ihrer Stellung in Pan ah ? Glauben
Sie , daß eine Dame besondere Lust haben wird , eine Gesell¬
schafterin bei sich auszunehmen , die ans einem Pestkrankenhause
kommt ?" , ,, , 1

ist ja gewiß sehr freundlich ! von Ihnen , sich! um meine
Angelegenheiten zu bekümmern . Warum machen Sie aber mit
mir , der Ihnen gänzlich Fremden , so viele Umstände ?"

„Weil es meine Pflicht ist und . weil ich! nicht anders
kann ", lautete die freimütige Antwort.

„Nein , Sie können allerdings nicht anders !" entgegnete ich
triumphierend . „ Sie müssen mich' im Lager aufnehmen und mir
für eine Beschäftigung sorgen ." Ich schwieg einen Augenblick , dann
fuhr ich immer eindringlicher fort: „Sie haben wirklich kein
Recht , mein Anerbieten abzulehnen . Fortschicken können Sie mich
nicht , und ebensowenig mich hier allein !und ' ohUe Nahrung bei
den Ratten zurücklassen . Sie müssen doch selbst einsehen , mir
bleibt nichts anderes übrig als das Lager ."

„Ja , ich sehe ein , daß ! mit Ihnen nicht zu rechten ist Und!
daß Sie entschlossen sind , Ihren Willen dnrchzusetzen ! Folgen
Sie also Ihrem Kopfe . Sie müssen sich dann aber impfen lassen.

„Natürlich -! Sechsmal , wenn Sie wollen " , lautete meine
kühne Antwort.

„Sie werden im Frauenspital angestellt werden . Die 'Kost
ist derb und einfach !, die Arbeitsstunden sind lang und - schwer
Zudem werden Sie die Tyrannei - Unseres Apothekers zu fühlen
bekommen ."

„Es ist 'gut , daß Sie mir dies alles sagen . Im übrigen er¬
warte ich natürlich - keinen Luxus ; ich bin auf alles gefa &t ."

„Auch die Pest können Sie bekommen und sterben ."
„Wenn das der Fall sein sollte , so sterbe ich wenigstens

für eine gute Sache !" entgegnete ich -stolz . „Ich stehe allein auf
der Welt . Mein Leben hat für niemand Wert , denn ich habe weder
Eltern noch nahe Verwandte . Niemand würde mich betrauern^
und überdies bin ich alt genug , einen selbständigen Entschluß
zu fassen . Ich habe mich nur vor meinem eigenen Gewissen zu
verantworten ."

„Sie sind in der Tat ein selbständiges , entschlossenes Mädchen '.
Wenn aber auch sonst niemand etwas daran liegen sollte mit
wenigstens ist es -nicht gleichgiltig , ob Sie sterben oder nicht/4

(Fortsetzung folgt.))

Watt
600 bl * 3000 Kerzen , für große Räume, Säle, Geschäfts¬
lokale , sowiefQr alle ZwedcederAuSenbeleuditung .Keiner¬
lei Wartung und Bedienung . Einfache, billige Installation!
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Sorge cmszufüllen. Im allgemeinen wird er den bestehenden Vereinene njach ihren Arbeitsgebieten die Malle Werweisert nnd durch seine Kartothek
die Uebersicht über den weiteren Merlans nn!d den Erfolg der Arbeit schafssen.
Schon die ersten Vorarbeiten haben ergeben, daß trotz der vielen vor¬
züglich arbeitenden Vereine solche Lücken bestehen, zu deren Ausfüllung
der Vorstand bereits die Anregung gegeben hat . Ein unter der Führung
des Stadtverbandes stehender Ausschuß zur planmäßigen Durchführung
der Jugendgerichtshilfe hat sich schon gebildet und hat in Verbindung
mit dem Herrn Jugendrichter die ersten einleitenden Schritte getan.
Ein Ausschuß für Kinderschutz, der sich mit dem Zieh-Kinderwesen, Kinder¬
handel , Ausbeutung von Kinderarbeit usw. beschäftigen wird , tritt in den
nächsten Tagen zusammen. So steht der Stadtverband für Jugend-
Fürsorge großen Aufgaben gegenüber, und es ist zu hoffen, daß rhm
Vonseiten der Behörden , der Vereine und Einzeilpersonen fördernde
Unterstützung zuteil wird . ,

Revision der Matze und Gewichte
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit darauf hin¬

gewiesen, daß die polizeilichen Nachrevisioneu der Maße und Ge¬
wichte im Bezirk des 2 . Polizeireviers vom 23. Januar ab vorgenommen
werden. Gemäß 8 22 der Maßf- und Gewichtsordnung wird mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft, wer den Vorschriften
der Maß - und Gewichtspolizei zuwiderhandelt . Neben der Strafe ist
auf die Unbrauchbarmachung oder die Einziehung der vorschriftswidrigen
Maßgeräte zu erkennen; auch kann deren Vernichtung ausgesprochen
werde«»

Aus dem Kurhause — _
Morgen findet von 3—4.30 Uhr Eiskonzert  auf dem großen

Kurhaus -Weiher statt . — Für den bereits angekündigten Bortrag über
die Schriöder - Strauz - Expedition  morgen Mittwoch-Abend
8 Uhr im großen Saale des Kurhauses gibt sich reges Interesse kund.
Und es empfiehlt sich daher , sich rechtzeitig mit Karten zu versehen. Be¬
sonders interessant versprechen die ebenfalls durch Lichtbilder unterstützten
Ausführungen Iber den Aufenthalt des erkrankten Ozeanographen Dr.
Hermann Rüdiger  in der Hütte zusammen mit seinem Pfleger und
Netter , dem Marinemaler Rave,  während der Polarnacht , zu werden.
Sieben lange Wochen wurden in der Einöde einsam zugebracht. Alsdann
traf unerwartete die norwegische Hilfsexpedition unter Hauptmann Staxrud
ein und brachte die längstepehnte Erlösung . — Der erste große Masken¬
ball  ist für Samstag dieser Woche in sämtlichen Räumen des Kurhauses
vorgesehen. , . ‘ - •

Preisgekrönte Lehrer
Die Kgl. Regierung hatte aufgrund der „Seebodestiftung" für

M13 als Thema zur Preisbewerbung für Volksschullehrer die Aufgabe
gestellt : „Langweilig zu sein, ist die größte Sünde des Unterrichts " .
Den 1. Preis mit 105 M . erhielt Lehrer M a a ß in Wiesbaden , den 2 .
mit 76 M . Lehrer Rupp  in Höchst und den 3 . mit 60 M . Lehrer
Freiburg  in Frankfurt . Das Thema für 1014 lautet : „Auf welche
Weise kann die Volksschule den Bestrebungen der Jugendpflege im
Kinne des Ministerialerlasses vom 18. Januar 1011 Vorarbeiten ?̂ ],

r  Zur Kinosteuer
Sicherem Vernehmen nach beabsichtigt das Akziseamt, dem' Magistrat

knb der Stadtverordneteu -Bersammlung vorzuschlagen, das Kinosteuer-
Provisorium noch ein Jahr zu verlängern , da die Vorlage für eine städt.
Kinosteuer-Reform noch nicht spruchreif geworden, und, wie die kürzlich
im Rathaus stattgefundene Versammlung ergab, große Schwierigkeiten
fich deren Durchführung in den Weg stellen.

2st auch In katholischen Kirchen die Heizung nötig ? *
* ' Diese .Frage sollte eigentlich eine müßige sein, ist es aber nicht;
denk auch unter den Rechtskundigen bestehen in dieser Richtung Meinungs¬
verschiedenheiten, wie aus nachstehendem ersichtlich: Im Jahre 1901
mürbe von der kath. Kirchengemeinde in Höchst gegen den preuß . Staats¬
fiskus ein Prozeß angestrengt , bei dem es sich um die Verpflichtung zum
Bau einer neuen Kirche handelte . Mach 6jähriger Tauer wurde dieser
Prozeß zugunsten der klägerischen Gemeinde entschieden, und die Kirche,
mn wahres Schmuckstück, ist in der Zwischenzeit auch erbaut worden. Ehe¬
dem ha» hie Kirche in Höchst zum Eigentum des Antoniterstiftes , eines
damals in Frankfurt bestehenden Klosters, gehört. Das Klostergut wurde
IvÄer säkularisiert , ging im Jahre 1866 an den Staat über, und auf
dieser Tatsache beruht der Anspruch der Kirchengemeinde. Inzwischen

sich die Anlage einer Heizung als notwendig erwiesen. Nach der
-Ansicht der Gemeinde liegt die Verpflichtung, die Kosten zu tragen, eben¬
falls dem Staate , als dem Rechtsnachfolger des Antoniterstiftes , ob. Nach¬
dem d,e Heizanlage mit einem Kostenaufwand von 6000 M . zwischen-
-erlag fertiggestellt worden ist, klagt die Gemeinde ans Erstattung dieser
Summe . ' Der Fiskus verweist zu seiner Entlastung auf einen von
der Weilburger evang. Kirchengemeinde geführten Prozeß , bei welchem
rs sich um die Anbringung eines Blitzableiters , sowie einer Orgel handelte.
Damals sei vom höchsten Gericht erkannt worden, daß nach dem all^
gemeinen preußischen Landrecht, welches im Jahre 1866 auf die neu
erworbenen Landesteile ausgedehnt worden sei, die Regierung , bezw der
Minister , darüber zu entscheiden habe, ob für diese oder jene Anlage ein
Bedürfnis vorliege. Im übrigen sei in kath. Kirchen die Heizung nicht
üblich, und diesbezüglich könne schon aus diesem Grunde die Bedürfnis -,
frage nicht bejaht werden. Rechtsanwalt Dr . Beres  als Vertreter der
koth. Kirchengemeinde Höchst, teilt diesen Standpunkt nicht. Nach ihm
hat das aflgemeine Landrecht in Nassau keine Giltigkeit , uitb dem modernen
Brauche entspricht cs, auch in kath. Kirchen Heizanlagen herzustellen. Tas
Landgericht entschied in dem Prozesse für die Gültigkeit des Rechtsweges.
Wird dieser Entscheid von der höheren Instanz aufrechterhalten , so ist,
da bezüglich der Höhe der Kosten keine Meinungsverschiedenheiten be¬
stehen, der Rechtsfall zugunsten der flagenden Kirchengemeinde entschieden.

Militärisches
Die Besichtigung der Einjährig -Freiwilligen und Rekruten der

veiden hiesigen Bataillone des Füs .-Regts . v. Gersdorff durch den
Regimentskommandeur Oberst v. Hake  geht Ende dieser Woche vor sich,
und zwar die Besichtigung des 1. Bataillons am Freitag , die des

Bataillons am Samstag . Es findet Besichtigung im Exerzieren und im
Geländedienst statt . Tie entsprechende Besichtigung bei der hiesigen
^werten Abteilung des Feldartillerie -Regiments Nr . 27 (Oranien ) geht «m
Samstag , 31 . Januar vor sich.

Warnung vor einem Schwindler
Ein raffinierter unbekannter Schwindler hat in den letzten Monaten

, : I . ländliche Bezirke der Provinz Brandenburg ausgesucht und dort
mele Personen um kleinere Geldbeträge betrogen. Ter Schwindler stellte
nch in der Regel als ein gewisser Steinbcrg  und Agent des „Roten
Kreuzes" vor , der aus dem Findlingsheim aus !Berlin -Pankow komme und
ven Auftrag habe, Findlingskinder auf dem Lande unterzubringen.
mir seine Vermittelung verlangte er gewöhnlich 3—6 M . Vergütung.
Wenn er diese erhalten hatte , verschwand er auf Nimmerwiedersehen. Es
vt bisher nicht gelungen, des Schwindlers habhaft zu werden. Da anzn-
nehmen ist, daß der Unbekannte auch jetzt noch seinen Trick fortsetzt, wird
eindringlich vor ißm gewarnt . Am zweckmäßigsten ist es, wenn das
Publikum, an das sich der Schwindler noch wenden sollte, die nächste
-volizeibehörde benachrichtigt, um seine Festnahme zu veranlassen . Ter
Unbekannte Betrüger ist von großer , schlanker Gestalt mit boher Stirn und
vunkelblondem Haar und Schnurrbart , mit lückenhaftem Gebiß. Er war
negant gekleidet, trug braunen Jackettanzng , sowie braunen Ulster und
Schlapphut . >

Auszeichnung
Der Firma I . A. Reis,  Wilhelmstr . 32, Spezialgeschäft für

'eine Lederwaren und Reiseartikel, wurde von dem Fürsten Leopold IV.
°nr Lippe das Prädikat eines Hoflieferanten  verliehen.

Schöffengericht
laio ^ recht rabiater ltnb renitenter Mensch zeigte sich am 22. Olt.

der Fuhrmann Franz Konrad  aus Dotzheim, als er in der Wörth-
'Fvve von einem Polizeibeamten znrechtgewiesen wurde, weil er auf
winem Schneppkarren saß. Den Beamten beleidigte und bedrohte er,
nflU ihn tätlich an , leistete ihm Widerstand und verübte durch diesen
-rnstritt groben Unfug, indem er seinen Fahrschein des weiteren nicht
vrzeigte, falschen Namen angab und laut schrie. Wegen all dieser Taten
hegten ihn die Schöffen mit 1 Monat Haft mid 3 Wochen Gefängnis.

/T' Strafkammer
Der '47 Jahre alte Milchhändler FriedrichÜ idmaier von D o tz-

Br dm 16jährige Emma Vogel  von Dotzheim, die eine zeitlang
‘ Dienstmädchen war , standen gestern vor der Strafkammer wegen

. erbrecheas gegen das keimende Leben. DaS Dienstmädchen erhielt 14
' ejchSc, der MilchhäiHlör 2 Monate Gefängnis.

Todesfälle
/ Gestern starben im Alter von 56 Jahren Amtsgerichtsrat Paul

Friedländer,  Uhlandstr . 16 wohnhaft , und Kreisrichter a. D. Karl
Mohr,  90 Jahre alt , Rheinstr . 99 wohnend.

*
Kirchliches

In der Pfarrkirche zum hl . Bonifatius beginnen am morgigen
Mittwoch-, abendsl 6 'Uhr, die Ms die neun Mittwoche vor dem St . Josephs¬
feste gestifteten An dachten zu Ehren des hl . Joseph. (Stifterin:
t Frl . Klara Wirtzfeld zu Köln .) — Donnerstag , morgens 7.30 Uhr:
hl. Messe für den sel. Herrn Prälaten und Stadtpfarrer Dr . Keller.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 15. Januar : Ehefrau Sofie Hesse, geh. Kühner,

71 I . — Am 16. Januar : Wassermeister Friedrich Schulz , 64 I . Ver¬
sicherungsbeamter Karl Bauer , 29 I . Rentner Hugh John Urgnardt-
Johnstone , 69 I . — Am 17. Januar : Maurermeister Philipp Tormann,
64 I . Reinhold GerlacU 3 I.

Marktberichte
^ Limbürg,  17 . Jan . (Wochenmarkt-Preise .) Butter per Pfd.

1 M . Eier 2 Stück 20 Pfg . Kartoffeln , 50 Ko. 2.00 - 2.10 M ., Blumen¬
kohl 30- 60 Pfg ., Zitronen 5—8 Pfg ., Sellerie 10—15 Pfg ., Wirsing
10—30 Pfg ., Weißkraut 10—30 Pfg ., Knoblauch 80 Pfg ., Zwiebeln
20 Pfg . p. Ko. ; Rotkraut 10- 30 Pfg . p. Stck. ; Rüben , gelbe. 20 Pfg .,
Rüben , rote , 20 Pfg . p. Ko. ; Merrettig 15—25 p. Stg . ; Aepfel 25—60
P- Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 3—5 Pfg . ; Rettig 5—10 Pfg ., Endivien 8
Pfg ., Birnen 25—60 p. Ko. ; Kohlrabi (oberirdisch) 4—8 Pfg ., (unter¬
irdisch.) !6—10 Pfg . p. Stck. ; Spinat 50 Pfg ., Rosenkohl 40 Pfg .,
Kastanien 50 Pfg . p. Ko. ; Wallnüsse 100 Stck 1 M ., Trauben 1.40M .,
Schwarzwurz 50 Pfg . p. Ko. Haselnüsse 60 Pfg . p. Liter.

* f2ies,  16 . Jan . (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter
Weizen 15.60 M ., fremder Weizen 15.30 M ., Korn 11.50 M ., Brau¬
gerste 10.75 M ., Futtergerste 8.60 M ., Hafer 7.65 M . Landbutter
per Pfd . 90- 1.00 M . Eier 1 Stück 10 Pfg.

Diehhof - Marktbericht Wiesbaden.
19. Januar 1914. Lebend¬

gewicht
Ochsen ») vollfleischige, anSgemäsiete, höchst. Schlacht werte' :

1. im Aller von 4—7 Jahren . 50 —54
2. die noch nicht gezogen haben (nngejoüte) 39—53

45 - 48

46- 48
42—45

Schlacht
ge - tcht.

89—90
87- 95
81—86

78—83
70- 76

48- 53 85—94

39—43
44- 47

76- 80
77—84

65-
58-

69—72
61- 65
53—58
48- 52
43—44

115- 120
102 - 1( 8

90:9,
80 - 93
£0- 92

72—74
71- 73
72—74
70- 71
64- 70

t>) junge, fleischige, nicht ausgemlir. und alt. ausg
e) mägig genährte jnnae und gut genährte ältere . . .

Bullen : a) vollfl., auszewachi, höchst. SchlachtwerteZ. .
d) dollfleischige, jüngere . . . . .
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte älter: . .

Färsen und Kühe; a) vollfleischig: ansaemaftet: Färse»
höchsten Schlachtwerts; , . . . . . . . . . .

d) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten SchlachtwerteZ
bis zu 7 Jahren . .

c) I. wenig gut entwickelte Färsen . .
2. ältere ansgemästete Kühe ui» wenig gut entwickelte

jüngere Küh . . 34—48
d)  mäßig g-neährte Kühe und Färsen . 31—33
e) gering genährt- Kühe und Färsen . . . . . . . —

Gering genährtes Jungvieh (Fresser):
a) Doppelender, feinste Mast .' . . . .
b) feinste Mastkäiber. .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber, . . . .
d) geringe Mag. uns gute Saugkälber.
e) geringere Saugkälber: . ' / . . .

Weid emasts cha je: a) Mastlämme: und Masthammel
ä) geringere Masthammel und Schafe. —
v,mäßig genährte Hammel und Schafe lMerzschafej . . —

Sch weine a)  ooltfl. Schweine von 89—100 Kg. Lebendgew. 54V,—56
b) vollfleischige Schweine unter SO Kg. Lebendgew. . 54—64'/,
c) vollfleischige Schweine von 100—200 Kg. L-bendgcw. 5657'/,
6) vollfleischige von >20—150 Kg. Lebendgew. . . . 54- 00
• ) Fcttschweize über 3 Zentner Lebendgewicht. . . . 49' , -51
k) unreine Sauen und geschnittene Eber . — —

Auftrieb : Ochsen 64, Bnüen 22, Kühe und Färsen 130, Kälber 284
Schafe 86, Schweine 1006.

Marktverlauf:  Bei aflgemein ruhigem Geschäft bleibt bei
Großvieh und Kleinvieh geringer Ueberstand. — Bon den Schweinen
wurden am 19. Jan . verkauft : zum Preise von 72 M . 179 Stück, 70 M.
44 Stück, 69 M . 22 Stück, 68 M . 11 Stück, 62 M>,1 Stück.

Frankfurter Schlachtvieh markt
Frankfurt a. M ., 19. Januar 1914.

Ochsen, » 1)vollfl. ausgrmäst. Schlachtwerts. 4—7 Iah :- alt
b) btto, die noch nicht gezogen haben (ungcjochtej .
o, junge, fleischige, nicht ausgemästeteu. ältere ansgemästet.
ä ) mäßig genäh te, junge, gut genährte ältere.

Bullen ») vollfl .. ausgewachsen, höchsten Schlachtwerts,
b) vollfleischige jüngere.
c) mäßig genährte jüngere und gut genährt- ältere . . .

Färsen  und Kühe , a) vollfl. ausgemästeteFärsen höchsten
SchlachtwertS _.

b) vollfl. aasgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu
7 Jahren . . . 44- 47 76—81

c) wenig gut entwickelte Färsen. 43—47 83—90
d) ältere, ausgemästete Kühe . 39—42 72—78
e) mäßig genährte Kühe und Färsen . 33—28 66- 76
f)  gering genährte Kühe und Färsen . . . . . . . . — —

Kälber . ») Doppellender, feinste Mast. . . . . . . — . —
b) feinste Mastkäl er. . . — —
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 60—64 102-108
d) geringere Mach und gute Saugkälber. 56—59 95- log
oy geringere Saugkälber . _ _

Sch afe a) Mastlämmer . . . . , 52—55 88—93
b) ältere Masthämmel, aut genährte junge Schafe und

geringere Ma -tlämmer . 44 gg
Schweine . ») vollfl. Schweine von 80—100kg lebendgew 54'/, —57 68—71

bi vo fl. Schweine unter 80 kg Lebendgewicht . . . 54— 6 68—79
ci vollfl. Schweine von 100—120 kg Lebendgewicht. . 54' ;, - 57 68—71
d) vollfl. Schweine von 120—150 kg Lebendgewicht, , 54—58 88—71
e) Fetlschweine über 150 kg Lebendgewicht. . . —
i)  unreine Sauen und geschnittene Eber. . . . . . _

Auftrieb : Ochsei 479, Bulle-. 69, Färsen und Kühe 832, Fresser —
Kälber 798, Shafe 113 Sckw in - 242'\

Marktverlauf:  Rinder langsam , geringer Uebersiand, Schafe
ruhig , Kälber und Schweine flau , Schweine Ueberstand.

Frankfurt a. M .« Montag, 19, Januar.
Fruchtmarkt.

Weizen, hiesiger 19.25- 19.40 Kurhessisch:: 19.25 - 19.40, Roggen
hiesiger 16. 10—16.30, Gerste. Ried-u. Pfälzer >7.50—18.00, Gerste. Weiterauer
17.00- 18.00, Hafer, hiesiger, 15.5i - >7.60, Raps 00.00—00.00, Mais

14.60 - 14,->5, Weizcnme1 09.00 - 00.00.
( Alles per 100 Kilo.)

Kartoffelmarkt.
Kartoffeln im Waggon Mk. 3,50- 4, 0 im Detail Mk. 4.50- 5.00

Alles per 100 Kilo.

Lebend- Schlacht¬
gewicht gewicht

p . so kg. p. 50 kg.
50—54 SO—92
46- 49 83- 89
43- 45 79- 83

48—50 80- 82
44- 47 76 - 81

47- 50 84—90

Aus dem Gefchaftsleben
* Tie schon angekündigte Anleihe Preußens ivird nach Maß¬

gabe des im Anzeigenteil abgedruckten Prospeftes mit Mark 350 Millionen
nunmehr zur Zeichnung aufgelegt . Es handelt sich dabei nicht um An¬
leihen oder um .Schatzanweisungen in der bisher üblichen Form , sondern
um auslosbare Schatzanweisungen mit verhältnismäßig langer Laufzeit
— ein neuer Typ . der am besten vielleicht Schatzanweisungsanleihe genannt
werden könnte. Während die bisherigen Schatzanweisungen schon nach etwa
vier Jahren fällig wurden , sieht der neue Typ ähnlich den Anleihen,
die in Preußen langfristig amortisiert werden, eine 16jährige Laufzeit
vor . Andererseits erfolgt , wie bei den Schatzanweisungen und im Gegen¬
satz zu den Anleihen die Rückzahlung zum Nennwerte . Eine Eigenart
des neuen Typs ist die Serieneinteilung und die Auslosung je einer
Serie von Mark 25 Millionen in jedem Jahre . Hierdurch ivird eine
tunliche Stetigkeit des Kurses gewährleistet. Verzinst wird der neue Typ
mit nomiuM 4 Proz . In Rücksicht auf den Ausgabekurs von 97 Proz.
und den AuSlosungsgewinn stellt sich die Turchschnittsverzinsung tatsäch¬
lich aber auf fast 4y2 Proz . Tie Zeichnung findet bis zum 29. Jan . statt.

* B . Wittkop  A .-G., Berlin - Großlichterfelde.  In
der letzten in Aachen stattgehabten Generalversammlung wurde die sofort
zahlbare Dividende auf 9 Proz ., wie im Vorjahre , festgesetzt. Neu in
den Aufsichtsrat wurden gewählt, Bankdirektor Tr . Weber,  Mittel¬

deutsche Ereditbank, Berlin und Bankier Adolf Ereba , Freiburg i . Br . Die
Einführung der Aktien der Gesellschaft an der Berliner Börse wird durch
ein unter Führung der Mitteldeutschen Ereditbank in Berlin stehendes
Konsortium demnächst erfolgen.

* Wieler & Hardtmann,  A .-G., Danzig.  Die Gesell¬
schaft beruft in Ausführung ihrer bereits angekündigten Absicht auf den
10. Februar nach Danzig eine außerordentliche Geireralversammlnng ein
zwecks Berichterstattung und Beschlußfassung über den durch die Sturm¬
fluten in Stettin und Danzig in einigen Lagerhäusern der Gesellschaft an¬
gerichteten Schaden. Den geschädigten Firmen soll als freiwillige Lcislnug
der Gesellschaft Ersatz der Hälfte des entstandenen Verlustes gewährt
werden. Nach den jetzt getroffenen Feststellungen dürste bei vorsichtiger
Schätzung der auf die Gesellschaft entfallende Betrag die Summe von
350 000 Mark nicht übersteigen. Zur Deckung dieser Summe ist bei Heran¬
ziehung der vorhandenen füllen Reserven das mutmaßliche Ergebnis
des laufenden Geschäftsjahres einschließlich des Vortrages ausreichend,
sodaß die offenen Reserven unberührt bleiben.

Vereinskalender
Mittwoch, 21. Januar

Fürforgevcrcin Johannesstift E . B . 10 Uhr : Sitzung.
.Gcsellenverei ». Abends 8.30 Uhr : Gesangstunde.

Fiirsorgeverein Johanncsstift E. B
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend.

Büro : Luiseuplatz 8, Part . — Sprechstunden : Dienstag und Donnerstag:
Bormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von 4—5. Uhr.

5kathol . Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schuh und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luiseuplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstagi
Nachmittag von 6—7 Uhr.

!K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wetter -»üacIhrieihätBin
vom 20 . Januar mittags 12 Uhr

Wettervoraussage der Met.-orolojischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

Riorjgena
_ioo

Wolkig, meist trocken , Frost , östliche Winde.

Höchster Therraom =ter*Stand gestern Nachmittag 2 Phr 1 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr —Grad C.

Amtliche Wasserslands -Nachrrchten
vom Dienstag , 20 . Januar , vormittags 1l Uhr

Rhein.
gestici. 5eu:e

Main. qc tern heute

Waldshut . . . i. — — Wärzbnrz. — _
Kehl. — — Lohr. — —
Maxau.
Mannheim. . . . .

— — Aschaffenbnrg. . . . — —
— — Groß-Sieinheim . . . 1.79 1.74

Worms . . . . . . 1.62 133 Offenbach . — —

Mainz.
Binqen.

I . 2
2.73

1.49
249

Kostheim.
Neckar.

1.13

Caub. — — Wimpfen. — —
Wasser fällt

Kurhausp Wiesdasen.
eh Mittwoch,  21 . Januar , vormittags 11 Uhr : Frsth-

Konzert  der Kapelle Paul Freudeuberg tu der Kochbruuncrp,
Trinkhalle . 1. Für Deutschlands Ruhm , Marsch (Schröder ).
2. Ouvertüre zur Oper „ Die weiße Dame " (Boieldieu ). 3. Musica
proibita (Gaftaldou ). 4. Lieder der Liebesnacht , Walzer (Linche!>.>
5. Fantasie aus der Oper „ La Traviata " (Verdi ). 6. Phantom-
Brigade (Middleton ), ch Nachmittags 4 Uhr : Abonncments-
Lkonzert.  Leitung : §,err Kapellmeister Adolf Schiering^
1. Ouvertüre „Im Hochland ^ (N. W. Gade ). 2. Bajaderentanz
Nr . 1 und Lichtertantz der Bräute von Kaschmir (A. Rubinstein ).
3. Fantasie aus der Oper „ Stradella " (F . v. Flotow ). 4. Vorspiel
aus der Oper „ König Manfred " (E. Rciireckle). 5 . Ouvertüre za
„Preziosa " (E. M . v . Weber ). 6. Rosen aus dem Süden , Walzer
(Joh . Strauß ). 7. Fantasie aus der Oper „ Der Bajazzo " (R . Leoi>>
cavallo ). 8. Einzug der Gäste auf der Wartburg aus der Opex
„Tannhäuser " (R . Wagner ), ch Nachmittags 5 Uhr im Weinsaale:
Tee - Konzert,  ch Abends 8 Uhr im großen Saale : Die
Tragödie der Schröd e r - Str a uz - Expe d itio n.

Die echte
beotts kmuSZZors
nachzumachen, wird vielfach versucht. Mit
lvelchem Erfolg , zeigt ein Vergleich des Origi¬
nals mit irgend einem der Ersatzpräparate.
Schale und äußeres Gewand trifft man wohl,
aber den Kern, das , worauf es ankommt, nie--
ntals . Dazu gehört eine Erfahrung oon fast
40 Jahren , auf welche die Hersteller von

cotte
ErnulLLon
zurückblicken, dazu gehört vor
allem das nur ihnen bekannte
Scottsche Verfahren.

Somit auch hier
vor» Unebnhmunger?

uwd gelOmmt l
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PreuMcfier Landtag.
Gtimnmngöbilv aus H Abgcordnotcnhausc.

— Berlin , 19. Januar.
So Wären wir denn glücklich in der 2.

Lesung des Etats mit ihrer „tiefschürfenden"
Untersuchung aller Wichtigkeiten und Partei-
nichtigkeiten auf allen Gebieten des gesamten
staatlichen, ja des ganzen menschlichen Lebens
angekommen. Mit dem Landwirtschaftsetat setzte
diese Erörterung ein, und nachdem man in
mühseliger Geschäftsordnungsdebatte den üb¬
lichen Streit um die Beamtengehälter aus eine
bessere Gelegenheit vertagt und aus dieser Er¬
örterung ausgeschaltet hatte, kam man schnell
nach einem Aussluge in die Kanchfgefilbe der
Fleischteuerung in den Mittelpunkt der Sache
hinein , zur Generaldebatte zum Ministergebalt.
Ta rollte man sogleich die Agrarfrage in ihrem
ganzen Umsange auf. Das Zurückgehen der Ge¬
treidepreise, die Verringerung der russischen
Wanderarbeiter, die erhebliche Zunahme der
Viehproduktion, die neue Gefahr der Maul¬
und Klauenseuche, der Religionsunterricht in
der ländlichen Fortbildungsschule, Förderung
der inneren Kolonisation und anderes mechr
bildeten die Tagesordnung , die morgen Weiler
behandelt werden wird. > -

»
Sitzungsbericht ans dem Abgeorduetcnhause.

6. Sitzung vom 19. Januar 1914.
Am Ministertisch: Freiherr v. Schorlemer.
Präsident Graf v. Schwerin -Löwitz eröffnet di,

Sitzung 12 Uhr 15 Min.

v Aie zweite Beratung des Etats.
' Erster Tag.

Landwirtschaftsetat.
Nach längerer Geschäftsordnnngsdcbaite wird

gegen die Stimmen der Linken und des Abg. von
Pappenheim (kons.) beschlossen, daß alle Beamten¬
fragen zunächst ausgeschaltet werden und ihre Erörte¬
rung bei der Beratung der Besoldungsvorlage erfolgt.
Auch die Aussprache über innere Kolonisation wird zu¬
nächst ausgeschieden.

Bei den Einnahmen bespricht
Abg. Gocbel (Ctr .) die Einfuhr russischen Fleisches

in Obcrschlesien. Die Erhöhung des Kontingents muß
einem tatsächlichen Bedürftiis entsprechen. Der Rück¬
gang des Konsums ist auf die Schwächung der Kauf¬
kraft durch den Streik zurückzuführen gewesen.

Präsident Graf Schwerin -Löwitz weist den Redner
darauf hin, daß die Frage jetzt nicht zur Debatte steht.

Die Einnahmen werden bewilligt.
Bei den Ausgaben findet zunächst beim Titel

»Ministergehalt " eine Generaldebatte statt.
Abg. Dr . Buffe (kons.) : So niedrig wie jetzt waren

die Getreidepreise schon lange nicht. Die Viehzucht er¬
leidet großen Schaden durch die Maul - und Klauen¬
seuche. Der Fonds zur Hebung der Viehzucht muß
wesentlich erhöht werden.

Landwirtschaftsministcr Freiherr v. Schorlemer:
Beim gegenwärtigen Etat habe ich in Rücksicht ziehen
müssen, daß der Etat für 1913 besonders im Ertraordi-
narium ganz erhebliche Verstärkungen aufwies , die
sämtlich tm lausenden Etat beibehalten sind. Auch in
Zukunft wird es

großer Anstrengung
bedürfen , um die Landwirtschaft auf der Höhe zu er¬
halten und ihre Leistungen weiter zu steigern. Durch
den bedauerlichen Stillstand der Zuckerpreise, den Rück¬
gang der Getreidepreise , durch die Schwierigkeit in der
Beschaffung der Wanderarbeiter und der Höhe der Auf¬
wendungen für ihre Löhne sind die Einnahmen aus den
landwirtschaftlichen Betrieben heruntergegangen . Die
Befürchtung , daß Rußland schon in nächster Zeit die
Grenzen für Saisonarbeiter schließen könnte, halte ich
deshalb nicht für begründet , well Rußland verpflichtet
ist, die sogenannten 10% Monatspäffe der Wander¬
arbeiter auszustellen . Auch dürste Rußland schon in
den nächsten Jahren den großen Ueberschuß an länd¬
lichen Arbeitern nicht bet sich beschästigen und ernähren
können. Dem österreichischenReichsrat liegt ein Gesetz
über den Schutz der Auswanderer und die Ein¬
schränkung der Auswanderung vor . Die Reichs-
regierung hat sich mit der österreichischenRegierung in
Verbindung gesetzt, und ich glaube , daß wir auch in
Zukunft auf oen

notwendigen Zuzug von Wanderarbeitern
aus der Donaumonarchie rechnen können. Doch kann
ich nur raten , die Ansetzung inländischer Arbeiter und
die innere Kolonisation ins Auge zu fassen. (Beifall .)
Nähere Angaben hierüber behalte ich mir für die Be-
raümg des Grundteilungsgesetzes vor , welches hoffent¬
lich in wenigen Wochen Ihnen vorgelegt werden kann.
Die Viehzählung vom 1. Dezember 1913 hat bei
Rindern eine Vermehrung um 391 324 Stück gegenüber
dem Vorjahre ergeben . Damit ist der

Höchststand in Preußen
von 1908 um rund 278 000 Stück übcrtrosfen.  Bei
den Schweinen beträgt die Zunahme im letzten Jahre
rund 2,5 Millionen (Hört , hört !), auch Pferde und
Ziegen weisen eine Zunahme auf. Eine Denkschrift
kann ich erst für die nächste Session in Aussicht stellen.
Eine neue Verseuchung ist aus Rußland nach Ober-
ichlesien gekommen und schließlich auch nach anderen

Provinzen und Berlin übertragen worden . Wir haben
zum ersten Male die Bestimmungen des Viehseuchen¬
gesetzes angewandt und werden der Seuche Herr . Ab-
getötet haben wir nur , wenn erst einzelne Viehbestände
ergriffen waren . Bet größerem Umfange hilft die Ab-
töMng nicht. Auch wertvolle Zuchttiere sind nicht ab-
geschlachtet worden , daher vielleicht die Gerüchte, daß
vor den Ställen größerer Besitzer Halt gemacht worden
sei. In den

Fleischprcisen
haben wir im letzten Dezember einen sehr erh-blichen
Rückgang seststellen können. Der Abschluß langfristiger
Lieserungsverträge mit den Städten und größeren Ge¬
meinden ist bis heute noch nicht gelungen . Von der
Ermächtigung zum Bezug russischen Fleisches macht
gegenwärtig nur noch Berlin Gebrauch. Die Maß¬
nahmen hinsichtlich der Einfuhr über den 1. April 1914
hinaus auszudehnen , liegt kein Anlaß vor . Gegebenen¬
falls wird eine Verständigung mit deu einheimischen
Fleischproduzenten die Flerschversorgung sicherstellcn.

Hinsichtlich des Religionsunterrichts in den länd¬
lichen Fortbildungsschule, , sollen die Gemeinden in der
Lage sein, durch besondere Bestimmungen noch für die
Erteilung von Religionsunterricht zu sorgen in der
Weise, daß ein Schullokal bereit zu hallen ist ein-
Remuneration für den Religionslehrer zu bewilligen
ist usw. Einen Zwang auszuüben , halten wir für ititi
zulässig, wenn auch eine Einwirkung aus die Schüler
m sittlrch-religiösem Sinne anzustreben ist. (Beisall .)

Abg. Wallenborn (Ctr .) : In der Frage des Reli¬
gionsunterrichts können wir dem Minister nicht zu¬
stimmen. Zur Förderung der Landwirtschaft muß uns
ein ausreichender Zollschutz und ein genügender
Schutz gegen die Seuchengesahr erhalten bleiben. Man
sollte die Kartoffelabfälle , die in den Städten zum
größten Teil in den Mülleimer wandern , nutzbringend
für die Schweinemast verwenden . Den Absatz der land¬
wirtschaftlichen Produkte könnten die Eisenbahnen
wesentlich erleichtern. In den landwirtschaftlichen
Winterschulen wünschen wir mehr Parität.

Abg. Ecker-Winsen (ntl .) : Die Mittel zur Förde¬
rung der Landwirtschaft hätten bei der günstigen
Finanzlage weit mehr erhöht werden sollen, zumal wir
uns in einer Agrarkrisis befinden , die sich äußert in
der erheblichen Abuahrne der kleinen Betriebe von 3
bis 5 Hektar und der Zahl der Landarbeiter . Wir
müssen jetzt jährlich ungesähr

400 000 ausländische Arbeiter
heranzieheu und könnten einer KatastroMe entgcgen-
gehen. In Oesterreich drängen die Polen und Tschechen
darauf , die Abwanderung nach Deutschland zu be¬
schränken. Auch Rußland wird bei den künftigen
Handelsverträgen die Landarbeitcrfrage als Kompcn-
sationsobjekt behandeln . A:<.erden: befindet sich die
russische Landwirtschaft in einem solchen Aufschwünge,
daß cs seine Leute bald selbst gebrauchen wird . Nur
durch Seßhastmachung eines ausreichend starken Ar¬
beiterstammes auf Grund der Vermehrung der kleinen
Betriebe ist der Abhängigkeit vom Auslande zu be¬
gegnen. Der Fonds zur Förderung der Viehzucht
nmtz erhöht werden . Ferner verlangen wir Maß¬
nahmen zur Besserung der Lage des Jmkcrstandes.
Die innere Kolonisation ist zu fördern , und dazu ist
eine nachdrückliche Unterstützung der gemeinnützigen
Ansiedlungsgesellschaften notwendig . Vora , .tzung
aber ist sur die ganze Agrarreform die Beibeyaltung
des Zoll - und Seuchenschutzes.

Abg. Johansen (sreik.) : Dem meisten, was der
Vorredner sagte, kann ich zustimmen. Was der Minister
über die ländlichen Fortbildungsschulen gesagt hat.
können wir Wort für Wort unterschreiben. Die Mittel
für die innere Kolonisation bewilligen wir gern . Dem
Verlangen der Freisinnigen auf Herabsetzung der land¬
wirtschaftlichen Zölle , besonders der tzuttermittelzölle,
treten wir energisch entgegen. Dadurch würden die
kleineren Betriebe ruiniert werden.

Abg. Hoff (Vp.) : Die Zahl der in der Landwirt¬
schaft tätigen Personen ist nicht nur relativ , sondern
auch absolut zurückgegangen, namentlich in den Ge¬
bieten mit überwiegendem Großgrundbesitz. Deshalb
ist eine diesen Besitz einseitig begünstigende Politik ver¬
fehlt . Die deutsche Landwirtschaft hat unter den
Caprivischen Handelsverträgen sehr erhebliche Fort¬
schritte gemacht, sowohl der Körnerbau als auch die
Viehzucht. Mit Recht hat deshalb auch der Kais« sie
eine rettende Tat genannt . Deutschland ist unbedingt
konsumsähiger geworden . Die Zahlen des Ministers
über den Viehbestand sind erfreulich, berechtigen aber
nicht zu einem Optimismus , wenn sie nicht dauernd
aus der Höhe bleiben . Die Futtermittelzölle müssen
herabgesetzt  oder beseitigt,  die Emsuhrscheine
aufgehoben werden . ES geht nicht an , daß das Aus¬
land den deutschen Roggen 5 Mark billiger bekommt
als die deutschen Konsumenten . In der Frage der
ausländischen Saisonarbeiter kann nur die innere
Kolonisation Abhilfe schaffen. Diese wird aus Rück¬
sicht aus den Großgrundbesitz viel zu sehr vernach¬
lässigt.

Abg. Braun (Soz .) : Wenn die Landwirtschaft ihre
Pflichten gegen das Volk erfüllte, könnte sie den ge¬
samten Konsum decken. Erst in der letzten Zeit ist
man mit der Urbarmachung der Moore vorgegangcn.
Wir werden alle Mittel bewilligen , die der Land¬
wirtschaft helfen können. . Wenn sich Besitzer weigern
sollten, Kulturen anzulegen , müßte man sie enteignen.
Man enteignet ja jetzt ganze Volksstämme ! Nur durch
niedrige Löhne und schlechte Behandlung hat man die
Leute vom Lande vertrieben . Die Arbeiter wollen
gar nicht seßhaft werden , weil sie dann lediglich das
zu trm haben , was die Gutsbesitzer wollen

Das Haus vertagt sich..

DsuHcher Reldisfag.
KtirnrrrmigSkril- a«S dem Reichstage.

— Berlin,  19 . Januar.
Bevor der Reichstag heute beim Titel Ge¬

halt des Staatssekretärs im Etat des Retchs-
amts des Innern in die Tiefen der sozial¬
politischen und wirtschaftlichen Fragen hinab¬
stieg, beschloß man zunächst, einen Beschluß vom
letzten Sonnabend „wieder gut zu machen", der
eine reinliche Scheidung von Sozialpolitik und
Wirtschastspolitik vorsah ; dieser Beschluß war
nämlich für die meisten Redner ein Strich
durchs Konzept. Mso nahm man gleich alles
zusammen vor, und dann brachten die ver¬
schiedenen Parteien ihre Auffassung vom wirt¬
schaftlichen und sozialen Leben der Gegenwart
zum Vortrag.

Mitznngöhsricht auS dem Reichstags.
194. Sitzung vom 19. Januar.

Am Tische des Bundesrats : Dr . Delbrück, Richter,
Caspar.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um
2 Uhr 15 Min.
Ter Etat für das Ncichsarrrt des Innern.

(Zweiter Tag .)
Abg. Bassermanu (natl .) : Am Sonnabend ist be¬

schlossen worden , die Aussprache in einen sozialpoliti¬
schen und wirtschastspolitischeu Teil zu trennen . Auf
diese Trennung sind aber die Redner nicht eingerichtet.
Der Beschluß ist praktisch nicht durchführbar . Ich be¬
antrage , deu Beschluß wieder aaufzuheben.

Abg. Gröber (Ctr .), Scheidemann und
Müller-  Meiningen stimmen zu. Der Antrag
Bassermanu wird angenommen.

Abg. Dr . Mayer -Kaufbeuren (Ctr .) : Die deutsche
Volkswirtschaft steht vor einer Depression der Konjunk¬
tur . Allgemein aber glaubt nian , daß diese Depression
nicht sehr tief gehen und nicht sehr lange anhalien
wird . Sie ist international , sie zeigt sich in China,
Argentinien und Indien . Verschärfend wirkt mit der
Rückgang der Goldausbeute in Transvaal . Wie lange
diese

weltwirtschaftliche Krise
dauern wird , ist schwer zu entscheiden. Aber alles spricht
dafür , daß die aufgchäuften Vorräte ziemlich schnell
ausgebraucht und damit die Ueberproduktisn beseitigt
wird . Auch die Geldknappheit , die zeitweise bedenk¬
lichen Umfang angenommen hat, ist ja jetzt schon ziem¬
lich vorüber . Aber man darf mcht übersehen, daß von
der Erholung des Geldmarktes bis zur Erholung des
Kapitalmarktes heute ein viel weiterer Weg ist als bei
früheren Depressionen. Das hängt innig zusammen
mit den gewaltigen Rüstungen in allen Ländern . Im
Gegensatz zu früherer Zeit geht mit der Depression aus
dem Geldmarkt eine tiese Depression des Anleihe¬
marktes Hand in Hand . Wenn der Kapitalmarkt liquid
werden soll, ist dringendste Schonung nötig.

Sehr bedenklich ist cs dahci , daß eine wahre
Sintslutvon Kommunalanleihen  den deut¬
schen Kapitalmarkt überflutet . Tritt hier kein Wandel
ein, dann ist von einer Gesundung des Kapitalmarktes
keine Rede. Der Deutsche Städtetag sollte erwägen,
wie diese Anleihen nach Möglichkeit eingeschränkt wer¬
den können. Auch die ausländischen  Anleihen
sollten dem deutschen Markt in diesem Jahre ganz fern-
gehalten werden . Wir müssen bedacht sein aus die
Liquidität der deutschen Volkswirtschaft . Der deutsche
Außenhandel weist einen Rückgang der Einfuhr im
reinen Warenverkehr und eine Steigerung der Aus¬
fuhr von 8 auf 9,1 Millionen Mark auf . Die Folge
davon zeigt sich in der deutschen Zahlungsbilanz . Sie
war im Jahre 1913 aktiv, ja selbst die Handelsbilanz
war zum ersten Male in diesem Jahre zwei Monate
lang aktiv. Besonders bemerkenswert ist die

Vermehrung unseres Viehstandes.
Damit widerlegt sich die Theorie des Abg. Hoff, daß
die Zollpolitik eine Verminderung des Viehbestandes
herbeiführen muß. Ebenso unrichtig ist die weitere
Theorie , daß die Steigerung der Fletschpreise eine
Folge der Wirtschaftspolitik ist. Auch die Drohung
mit der ständigen Steigerung der Getreidepreise durch
unsere Zollpolitik ist durch die Tatsachen glänzend
widerlegt . In Bayern häufen sich die Vorräte und
bleiben infolge der Zahlungsnot unverkäuflich. Unsere
Exportsteigerung wird leider wesentlich gehemmt durch
die Preispolitik unserer Rohstofsverbände . Das
Kohleusyndtkat  trägt Schuld daran , daß die
Kohlenpreise in Deutschland die höchsten in der Welt
waren . Trotzdem geht der Fiskus daran , wieder dem
Kohlensyndikat die Möglichkeit zu sieben, die Preise,
die jetzt etwas , wenn auch lange nicht genug , herab¬
gesetzt sind, heraufzusctzen. Ich würde wünschen, daß
die Regierung die Erklärung abgibt , daß nicht wieder,
wie- im Jahre 1912, dem Syndikat vom preußischen
Fiskus die Möglichkeit zur Preiserhöhung gegeben
wird . Aber ich fürchte, diese Erklärung wird nicht er¬
folgen.

Ebenso hat der
Deutsche StahlwerkLverband

die außerordentlich starke Differenzierung der Jnland-
und Auslandpreise bcibehalten . Der preußische Fiskus

hat es nicht verstanden , bei ihm seine starke Stellung
als Besteller auszunutzen und so der deutschen Volks¬
wirtschaft hohe Summen zu ersparen . Bei Erneue¬
rung der Zölle müßten Mittel und Wege gesunden
werden , daß die Schutzzölle auch der Fertigindustrie
zugute kommen. Wie steht der Staat zu diesen großen
Verbänden ? Da sie eine gewisse Monopolstellung be¬
sitzen, muß der Staat ein gewisses Ausstchtsrecht für
sich in Anspruch nehmen . Im Bundesrat schweben noch
Erwägungen , im vorigen Jahre erklärte der Staats¬
sekretär unter dem Widerspruch der Sozialdemokraten,
wir seien für Staatsmonopole noch nicht reif . Dabei
hat er inzwischen des Petroleümmonopol eingebracht.
Ohne ein genügendes Ausstchtsrechtdes Staates müssen
diese Pribatmonopole schließlich zu schlimmen Kompli¬
kationen mit dem Auslande führen . Handelspolitisch
sind die zollpolitischeu Maßnahmen Amerikas  von
Interesse . Es hat die Differenzierung geschaffen, die
eine unfreundliche Haltung gegen Deutschland dar¬
stellen, und die wir uns nicht gefallen lassen dürfen.

Aehnliche Klagen werden über Frankreich erhoben.
Mexiko hat inzwischen seinen Zinsendienst eingestellt.
Was gedenkt die Retchsregierung zum Schutze der ge¬
schädigten Besitzer mexikanischer Staatsanleihen zu
tun ? Finden tatsächlich deswegen Besprechungen
zwischen den europäischen Großmächten statt ? Im
vorigen Jahre haben wir eine amtliche Produttions¬
statistik verlangt . Hoffentlich erhalten wir sie bald.
(Beifall im Centrum .)

Abg. Keinath (nt !.) : Auch im vergangenen Jahre
hat die deutsche Volkswirtschaft große Schritte vor¬
wärts gemacht. Der deutsche Export ist stark gesttegcu.
In der Kaliproduktion hat sich ein gewisses Uebermaß
gezeigt. Auswüchse der Organisation verurteilt auch
die nationallibcrale Partei . Aber viel gefährlicher als
irgendeiner der deutschen Verbände erscheint das

Eindringen amerikanischer Trusts
mit amerikanischen Geschästsgewohnheiten . Eine wich¬
tige Quelle unseres wirtschaftlichen Fortschritts ist die
enge Verbindung von Wissenschaft und Gewerbe.
Auch die gute Disziplin unh Organisationssähigkeit der
Arbeiterschaft haben das Nihrige dazu getan . Ein
Grund dafür liegt auch darin , daß der größere Teil
unserer Arbeiter durch das Heer gegangen ist, wo er
Disziplin gelernt hat . Die Industrie muß Expausions-
möglichkeitcu haben . Bei Streiks sollen die Behörden
mit Takt und Ruhe , aber auch mit Festigkeit auftretcn.
Erfreulich ist, daß die Jugendpflege energisch gefördert
wird . Wir brauchen ein lückenloses Netz von Arbeits¬
nachweisen über das ganze Reich. Die Bekämpfung
der Tuberkulose muß noch wirksamer unterstützt wer¬
den. Notwendig ist eine Regelung des Erbbaurechts,
eine reichsgesetzliche Regelung des Submissionstvesens
und des Zugabewcsens . Die Erhöhung des Kalifonds,
kommt hoffentlich der Förderung der Moorkultur zu¬
gute. An den Richtlinien der Wirtschastspolitik halten
wir unverbrüchlich fest. ES besteht da kein Gegensatz
zwischen der Fraktion des Abgeordnetenhauses und
der des Reichstags . Wir halten unbedingt fest an
unserem Zollschutz für die Landwirtschaft . (Bravo !)

Abg. von Gracfe -Güftrow (kons.) : Wir wollen mit
der Sozialpolitik nicht Schluß machen. Aber wir ver¬
stehen unter Sozialpolitik allerdings nicht bloß Ar¬
beiterfürsorge , sondern den dauernden Ausgleich der
sich bekämpfenden wirtschaftlichen und sozialen Inter¬
essen aller Bevölkerunasschichten. Allerdings haben
wir Bedenken gegen ein übertriebenes Tempo . Die
Folgen unserer übereilten sozialpolitischen Gesetz¬
gebung zeigen sich z. B . bei der Dicnstbotenverstche-
rung . In der Frage der

Jugendfürsorge
sind auch wir für ein staatliches Eingreifen . Allerdings
dürfen die Dinge nicht über einen Kamin geschoren
werden . Wir bedauern die Ablehnung der Reichs¬
unterstützung für die olympischen Spiele . Ich bin ein
Freund des Organisationswcsens und begrüße des¬
halb mit aufrichtiger Sympathie alle nationalen Ar¬
beiterorganisationen . Würde man den Landarbeitern
das Koalitionsrecht geben, so wäre die Gefahr der
künstlichen Herbeiführung von Mißernten unvermeid¬
lich. Auch das patriarchalische Verhältnis der Land¬
arbeiter zum Arbeitgeber würde dadurch vernichtet.
Dem Mißbrauch des Organisationswcsens , dem
Organisationszwang , mutz entschieden entgegenge-
treten werden . Wir bringen unseren früheren Antrag
auf Verbot des Streikpostenstehens als Resolution
wieder ein . Die Gründung des reichsdeuffchen Mittel¬
standsverbandes begrüßen wir als eine heilsame Tat
für den Mittelstand . Wenn der Mittelstand aufgeklärt
wird , dann wird er sich bald von dem Freisinn ab¬
wenden , dem noch die Eierschalen der Forderung der
absoluten Gewerbesrciheit und des absoluten Frei¬
handels anhaften . Der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Peus hat einmal erklärt , es sei kein Unglück, wenn
die armseligen abhängigen Eristenzen des sogenannten
kleinen Mittelstandes zu Grunde gingen . (Hört , hört!
rechts.) Ein klareres Bekenntnis zu der großen allge¬
meinen Menschenliebe, zu der Gleichberechtigung aller
Menschen kann man sich nicht denken. (Beifall rechts.)
Wir sind nach wie vor für eine besonuene Sozialpolitik
nach dem Grundsatz : Jeder Arbeiter ist seines Lohnes
wert . (Beiiall rechts.)

Abg. Pospicch (Pole ) : Die Grubenarbeiter Ober-
schlesiens sind nach wie vor vollkommen rechtlos gegen¬
über der Willkür der Grubenbesitzer.

Dienstag , 1 Uhr pünktlich: Anfragen , Weiter-
berattmg.

Schluß QVa  Ubr.

Kursbericht mügetemv0n Gebrüder lirier, Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
Frankfurter Börse«

Preussische Konsols ,3%
37i°/o
47,
47°
37«
37. 7,
470
47,
37. 7.
470
37o
37,7.
47.
37°

,37 , 01

, „ unk. 1918
„ Staffelanleihe

Reichsanleiho . . .

, unk. 1918
Badische Anl , unk. 1921
Bayorn.

„ unkb. 1920 . ,
Heesen . . . . . .

47-
47,
47°
47. 7.
47. 7.
37»
47»
37. 7.

,3%7.
37,

Vif37,7»
47»
47°
47. 7.
37,7»
47.
57<

, unk. 1921
Sächsisohe Rente

i„ Württemberg . Anl . 1903
Ooeterr. Goldrente.

» Btaaterente
„ einh . Rente
„ Silberrente
„ Papierrente

Ungar . Goldanleihe
„ Goldrente .
. Staatsrente

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 ,
Russen 1894 ,

„ 1880 ,
„ 1902 .
„ 1905 .

Schweden 1890.
Unif . Türken 1903
Argentinier 1890

47,7 » Chinesen 1898
5% .. 1896
47»
37«
57,

Japan. Anleihe 1905 .
Innere Mexikaner

Kurse
17.Jan.

vom
19. Jan.

1 D'C
.. /„

75.60 75.85 6.95
85,50 £5.30 10%,97.45 97.35 28
88 .60 88 .60 8
75.70 .5 .85 30
85.40 85.30 14
97.40 97.40 14
96.85 93.90 3 t
83.70 83.75 7
16.60 £6.50 15
73.25 73.25 6%83 10 83.30
97-75 97.75
76.30 76.30
83.50 83.60
88 40 88.50
84.— 84.30
82.50 82.75
- .- 86 80
— 86 .55
70.- .
84 03 £4 05

£2.35 82.70

64.— 6T30
94. — 94.—

8775 87/75
89.70 90. —
99.60 99. 10

85.50 8KS0
100.81 100 80
90.85 91.05
98.80 98 .80

3 .L80 40l —
61.25 61.25

Frankfurter Börse,

Rsiehshank -Anteilscheine ,
Oesterr. Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fahr. - Akt.
Blei - u. Silberh . Braubach »
Chem, Werke Albert - „
Chem.FabrikGoidcnberg - ,
Chem. Fabrik Griesheim« ,
Höchster Farbwerke - ,
Buderus . Eisenwerke - „
Holz verkohl .-Ind.Konstanz-»
Südd. Eisenb .-Ges.- »
3°/o Oescerr.Staatsb .-Oblig.
3° , „ Südbahn -Oblig,
j37o Prag -Dnx -Eisenb . ., .
47o Ung . Lokaleiaenb . S. II .
47,7o
4°/o Missouri Pacifio 1905,
47s7o  Anatolier Serie I . ,
3 '/, % Bay.Hp.u. W.-Bk.Pfdbr.
47 » „
47 » Berliner Hyp.-Bk , .
37,7 » krki . Hyp, -Bank „ .
47 ° „ .. u. 1920 „ .
47 0Frkf .Hyp.-Kred.-Ver. .
4 °/o Goth Grundkr.- Bk,- „
3 1/,7o Hamb. Hyp -Bank „ .

„ u, 1921 „ ,
Mein. Hyp. Bank „

„ u. 1922 „ *
Hass. Ldsbk . - Sohuldv*

F. G. ILK .L. , >
n o
.. M. N. P. Q. ,
» K. 8. -

47 . ,
37,7°
47»
37°
37 . 7.
3/,7»
37,7»
37,7»
37,7»
3V/.
47.
47.
47.

T.
U. X.

V. w.
Y
Z.

Kurse vom
!7. Jan. | 19. Jan.

138.75
203.—
579.90

85. 10
450. -
236.50
251.—
639 .—
113—
311 7S
>22.50
75.15
51.40

86.-
91—
64.50

SSül.93
88,70
97. —
94 50
84.50
95.57
95.50
95 —
84.—
95.—
84. —
95 -
88.—
.01.50
11.50
91.50
91.50

96 —
99. —
99. —
09.—

138.75
203 . 50
579. —
£5.75

449 .50
236 .50
251 —
627.—
11?,80
314 .—
12 .25
75.—
51.70
72 .—
£6 —
91. —
64.90
91.60
£9. 10
17.—
94 50
£4 50
95, tO
95. 50
95. -
£4 —
95. -
£4. —
95. -
£8.—
91. 50
91.50
91.50
91.50

96.-
9i'. ~
90 .-
99.-

Frankfurter Börse,

4% Pfülz . Hyp .-Bk.-Pfdbr . .
4°/0 Prauss . Bodenkr .- „ .
4°/07,reuBs. Ctralb . 1912 „
4°/o .̂ reuss . Hyp .-Akt -Bank.
47 » .. K- Obl. .
3' /,7 » Breuss . Pfandbr .-Bank
47 » „ „ u. 1932
47 0 „ K - Obl.
3 Rhein . Hyp.-Bank 1914
47 « u. 1923
3’7j7o „ Kcm.-Oblig.
3lj2°l0 Rh.-W.-Bodenkr .-Pfdb.
47 ° „ „ u. 1922 .
37 0 Rheinprorinz -Anleihe.
37,7»
37io7#

37,7 ° Prankf -Stadtanleihe U.
47 » Kölner „ :903
4% Mainzer „ 1907 .
37,7 » Wiesbadener , , abgest.
3' . 7.
37,7.
4° «
47.
47.
47.
47»
47,
4°/0
37,7»
3°/„

i>
n

„ 87,98 . 98, 1902
1903

1900/01 1903
„n . 1916 1903
„n . 1937 1908
„ Ser.II 1908
„ Ser. III 1912

Obi Höchst . Farbw . .
Badische 1887or Los®
Köln -Mmdener
Oldenb. 40 Taler

Braunschweigor 20 Taler
Meininger 7 Gulden .
S°/0 Oesterr . 1860er
Mailänder 10 Lire . .
Venetianer 30 Lira . .
Ungar . 100 Gulden . .
Scheck London -. , .

Kurse vom
.7 . Jan. j:9 Jan.

*1
»

*1
fi  '
»

96.60
94.4 .1
94.50
94. -0
95 .75
87 .—
14, 0
95.75
82. 90
94.80
83.—
£3 50
94.50
82.10
85. 20
89.30
96.60
86.60
94.50

85.60

84.80

100 .—

16.60
94. 50
94.30
94.50
85.50
87. -
94. 50
f 5 75
83_
94.80
£3. —
83. 50
84.50
£2 .20
85.40
89.30
96,6»
86 50
94.50

141.80

178. -

75 .50

20507.

100,53
176,10
141.70

207*—

178.50
38.50

S0491

97,
6

67.
>27.

10
6'/.

7
5
0

77s
0

27 »
8
6

IG

14
14
23
11
8

10
9

11
6

S>„
24
10
9

12
4

10
7

EopHaa*’ Börse.

3"/o Reichsanleihe . . . ,
Berliner HandelsgesollsehafiS.
Commerz- und Diso.-Baak .
Darmstädter Bank . . ,
Deutsche Bank . . . . .
Discouto Commandit . . .
Dresdner Baak.
Kr.tioualbank f. Deutschland
Schaaffhauson ’scher Bankvar.
Niederwaldbahn.
Oesterreich . Staatsbahn , .
Lombarden . . . . . . .
Miltolmaerbahn . . . . .
Princo Henri . . . . . .
Baltimore und Dhio « . ,
Cauada Pacifio . . . .
Türkenloso.
AUgem. Elektrizitätr -Go*.
Bochumor Gusstahl . . . >
Coneordia Bergwerk . . '
Deutsch -Luxemb. Bergwerk •
Eschweiler Bergwerk . '
Gelscnkirchenor Bergwerk •
Ilarpener . . . . . . .
Hohonlohe -Werke . . .
Laurahiitte . . . . . .
Fagon MannstSdt St .-A . \
Rhein -Nass . Bergwerk . >
Rheinische Stahlwerke . •
Linde ’s Eismaschine » . . 1
Siemens & Halske . . . .
Thioderhall .
Hamburger Packetfahrt .
Norddeutscher Lloyd . .
47 . 7o Hamb. Paoketf .-Obl.lV

Ilerne -Oblig. . . .
4°/o Hannov Bodenkr-Pfdbr.
Reiohsbauk -Diskont . . . ,
Privat -Diskont . . . . .

Kurse vom
17. Jen . \ l9 . Jan

76.—

108.20
118.25
251.75
88 50

153.37
117.12
10l £S0
15.60

154 —
21.87

57.37
92.50

217 .50
189.70
240.62
21 .75
306.50
36.62
21 70
92.62

176.87
.31 .70
15.5.75
i27 .—
227.—
158.—
27.21

214. 10
54.25

137.50
I 17.80
100.51
68.20
95.—

®°/t
37 *%

76 —
157.75
K8 .40
113.70
51 .—

183.87
153.37
117. 12
103.60

<5.—
154. —
22 .37

157*62
92.50
18.37

169.90
240 .57
219.62
318. 50
136.75

22 .—
1Q2.—
183.50
532.70
156.25
126.60
226 .—
158.70
127.80
214. ’O

53.50
137.79

18.70
100.20
18,20
95 .—

5.%
37°

Londoner Börse.

2 ’/2% Englische Konsols.
4°/o Argentinier 1897/1900
3% Mexikaner .
Aichison com . .
Cannda Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Eric com. . . .
Louisvillo Nashvilla
Rock Jsland . .
Southern Railway 00m
Union Pacific com.
Chorterod . .
Goldfio'ds . . .
Randmines , . .
Do Beers . . .
Acaeonda . . .
Bank-Diskont . .

Pariser Börse.

3°'0 Franziis . Rente
4°/0 Brasilianer
3‘/,°/o Italienische Rente
3°/0 Russen . .
47, % .. WM
4°/0 Span , lluss. Routs
Türkenlose . . >
■;ucz- Aktien . .
Nord de TEspagus
Saragossabahn
Banque de Paris,
Crödit Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand . . .
Cape Copper . .
Rio Tinto . .
Jugersfonteir , .
Bank-Diskont . .

Kurse
17. Jan.

\ om
19. Ja*

71 Vw 72, 3 „
81% 82—

Ö9% 98 '/
219%

104% 105—
30% 30 .%
31, , 31%

139% 140-
15— 14»/.
25% 26%

162% 162%
13//10 3%>
2% 2%
5% 5“ „

17- 17%
7 ‘/ia 7','

4 %% 4%%

85.97 86.12
73 .80 —.-
98.70 96,80
75 .15 75 25
99.60 07.50
88 .40 88 90
—.- 201 . -

4760— 4850—
440 — 443 —
435 .— 437 -
1598- 16 0—
1685 — 1693-
634 - 633 .—
51. — 53. —

108.— 108.50
1707— 1733—
128— 120.-

4°/» 4%
4°/o reichsmündelsichere Hessis he Landes -Hvpothekenbank -Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie Xr , XXIII—XXVI 97.—

Zeichnungen auf die neue, relchsmündelsichere , vierprozentige Magdeburger Stadtanleihe von 1913 u Emissionskurse von 95.90 Prozent werden bis spätestens 21. Januar provlslonsire*
entaenengenommen von Gebrüder hrler , Bankgeschäft . Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
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Mark 3500060004%msloskre PrechWr Wn «eisnzt»
Es gelangen zur Ausgabe Mark 400 Millionen

4°j0 zum Nennwert auslosbare Preußische Schatzanweisungen von 1914
— Eingeteilt in 16 Serien zu je Mark 25 Millionen und in Stücke von 100000, 50000, 20000.
10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark; Zinslauf April/Oktober, der erste Zinsschein ist

am 1. Oktober 1914 fällig. —

Tilgung durch Auslosung von jährlich Einer Serie zu MK. 25 000600.
— Die Auslosungen finden im Oktober jedes Jahres, beginnend im Oktober 1914 , die Rückzahlungen
am 1. April des folgenden Jahres statt. Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus

ihrem Texte ersichtlich. —

Von Liesen Schatzanweisungen sind Mark 50 Millionen bereits fest begeben worden. Der Rest von
Mark 350 000 000

wird namens des Uebernahme-Konsortiums zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

1- Zeichnungen werben bis einschließlich
Bedingungen

Donnerstag, den 29. Januar d. I ., mittags 1 Uhr
cntgegcngcnommen bei : dem Kontor der Reichshauptdank für Wertpapiere , der Königlichen Seehand°
lungs -Hauptkaffe und der Preußischen Zentral -Genossenschafts -Kasse, bei allen Reichsbank -Hauptftellsn»
Neichsbankstellen und den Reichsbank -Rebenftellen mit Kafsenelnrtchtrnz , bei der Königlichen Haupt-
banlr in Nürnberg und ihren sämtlichen Zrvelganstalten , sowie bei den nachstehenden Stellen:
Ul Berlin : Bank für Handel und In¬

dustrie. — Berliner Handels -Gesell¬
schaft. — S > Bleichröder. — Com¬
merz- und Disconto -Bank — Delbrück
Schickler & Co. — Deutsche Bank . —
Direction der Disconto -Gesellschaft.
Dresdner Bank . — Hardy & Co.,
Ges. mit beschränkter Haftung . —
F . W . Krause & Co, Bankgeschäft.
— Mendelsohn & Co. — Mittel¬
deutsche Kreditbank. — Nationalbank
für DeMschland. — A. Schaaff-
hausen'scher Bankverein . — Gebrüder
Schickler.

in Aachen : Bergisch-Märkische Bank
Aachen.— Rheinisch-Westfälische Dis¬
konto - Gesellschaft Actiengesellschaft.

in Barmen : Barmer Bank -Verein Hins-
berg, Fischer & Comp . — Bergisch-
Märkische Bank Barmen,

in VrauosÄwcig : Braunschweigische
Bank und Kreditanstalt A.-G. —
Magdeburger Bank -Verein Filiale
Braunschweig.

m Bremen : Bremer Bank Filiale der
Dresdner Bank . -- Deutsche Bank
Filiale Bremen .— Deutsche Rational¬
bank, Kommandit -Gesellschaft auf
Aktien. — Direction der Disconto-

. Gesellschaft.
m Breslau : Bank für Handel und

Industrie Filiale Breslau vorm.
Breslauer Disconto -Bank. — Dres¬
dner Bank Filiale Breslau . —
Eichborn & Co. — E . Heimann . —
G. v Pachaly 's Enkel . — Schlesischer
Bank-Verein.

in Cassel : Dresdner Bank Filiale Cassel.
. ' — S. Pfeiffer.
tu Chrmniy : Chemnitzer Bank -Verein.

— Deutsche Bank Depositenkaffe
Chemnitz. — Dresdner Bank Filiale
Chemnitz. — Filiale der Allgemeinen
Deutschen Credit -Anstalt . — Mittel¬
deutsche Privat -Bank Aktiengesell¬
schaft Filiale Chemnitz,

in Coblenz : Bergisch-Märkische Bank
Coblenz. — Mittelrheinische Bank.
— Rheinisch-Westfälische Disconto-
Gesellschaft Actien -Gesellschaft.

ht Köln : Barmer Bank -Verein Hins-
berg, Fischer & Comp. Cöln . —
Bergisch-Märkische Bank Cöln . —
Deichmann & Co. — A. Levy. —
Soll Oppenheim jr . & Co. —
Rheinisch Westfälische Disconto -Ge¬
sellschaft Cöln A.-G. — A. Schah
hausen'scher Bank -Verein . — I.
Stein.

in Dresden : Allgemeine Deutsche Credit-
Anstalt Abteilung Dresden . — Gebr.
Arnhold . — Deutsche Bank Filiale
Dresden . —Dresdner Bank .- Philipp
Elimeyer . — Mitteldeutsche Privat-
Bank Aktiengesellschaft.

in Elberfeld : Bergisch-Märkische Bank.
— von der Hcydt-Kcrsten Le Söhne.

in Essen : Direction der Disconto -Ge¬
sellschaft Filiale Essen. — Essener-
Crcdit -Austalt . — Simon Hirschland.
— Mitteldeutsche Kreditbank Filiale
Essen. — Rheinische Bank.

inkFrankfurt (Main) : Allgemeine
Elsässische Bankgesellschaft Filiale
Frankfurt a . M . — Deutsche Bank
Filiale Frankfurt a . M . — Deutsche
Effekten- u. Wcchselbank, — Deutsche
Vereinsbank . — Direction der Dis-
conto-Gcsellschaft. — Dresdner Bank
in Frankfurt a. M . — Filiale der
Bank für Handel und Industrie . —
Frankfurter Bank . — Mitteldeutsche
Kreditbank. — Pfälzische Bank —
Lazard Speyer -Ellisscn. — Jacob
S . H. Stern . — L. LcE Wertheimber.

in Halle a . S . : Bank für Handel und
Industrie Filiale Halle a. v5. —
Hallcschcr Bankverein von Knlisch,
Kaempf & Co. Commanditgesellschast
n. Aktien. — H. F . Lehmann . —
Mitteldeutsche Privat -Bank Akt.-Ges.!iliale Hallea.S..—Reinholditeckner.

in Hamburg : Bank für Handel undändustrie Filiale Hamburg. —L.ehrens & Söhne . — Joh .Bcrenbcrg,
Goßler & Co. — Commerz- u. Dis¬
conto-Bank. — Deutsche Bank Filiale
Hamburg . — Conrad Hinrich Donner.
— Dresdner Bank in Hamburg . —
Mitteldeutsche Privat -Bank A ' iien-
gesellschaft. — Norddeutsche V ...,k in
Hamburg .— Schröder Gebrüder LcCo.
— Vereinsbank in Hamburg . —
M . M . Marburg & Co.

in Hannover : Bank für Handel und
Industrie Filiale Hannover . —
Commerz- und Disconto -Bank Filiale
Hannover . — Dresdner Bank Filiale
Hannover . — Hannoversche Bank —
Ephraim Meyer & Sohn . — Mittel¬
deutsche Creditbank Filiale Hannover
vormals Heinr , Narjes . — Verctns-
bank in Hamburg Filiale Hannover.

in Karlsruhe : Beit L. Homburger . —
Rheinische Creditbank Filiale Karls¬
ruhe . — Straus Le Co — Süd-
deutsche Disconto -Gesellschaft A.-G.

in Köninöbcra i . Pr . : Norddeutsche
Creditanstalt . — Ostbank für Handel
und Gewerbe.

in Leipzig : Allgemeine Deutsche Credit-
Anstalt . — Bank für Handel und
Industrie Filiale Lcip' ig. — Com¬
merz- und Disconto -Bank Filiale
Leipzig. — Deutsche Bank Filiale
Leipzig. — Dresdner Bank in Leip¬
zig. — Hammer Lc Schmidt . —
Mitteldeutsche Privat -Bank Aktien¬
gesellschaft.

in Lndwigöhafen ( Rh .) : Bank für
Handel und Industrie Dcpositcn-
kasse Ludwigshafcn (Rhein ). —
Pfälzische Bank.

in Magdeburg : Magdeburger Bank-
Verein . — Mitteldeutsche Privat-
Bank Aktiengesellschaft. — F . A.
Neubauer.

in Mannheim : Bank für Handel und
Industrie Filiale Mannheim . —
Dresdner Bank Filiale Mannheim.
— Pfälzische Bank . — Rheinische
Credithank. — Süddeutsche Dis-
eonto-Gcsellschaft A.-G.

in München : Bank für Handel und In¬
dustrie Filiale München . — Bayerische
Handelsbank . — Bayer . Hypvtheken-
und Wcchselbank. — Bäuerische Ver¬
einsbank . — Deutsche Bank Filiale
München . — Dresdner Bank Filiale
München — Mitteldeutsche Credit¬
bank Niederlassung München . —
Pfälzische Bank Filiale München,

in Nürnberg : Bank für Handel und In¬
dustrie Filiale Nürnberg . — Bayerische
Disconto - Lc Wechselbank A.-G. —
Bayerische Vcreinsbank Filiale Nürn¬
berg. — Deutsche Bank Filiale Nürn¬
berg. — Dresdner Bank Filiale
Nürnberg . — Anton Cohn. — Mittel¬
deutsche Creditbank Filiale Nürnberg.
— Pfälzische Bank , — Bereinsbank.

in Posen : Norddeutsche Creditanstalt . —
Ostbank für Handel und Gewerbe,

in Strafiburg (Elsaß ) : Allgemeine
Elsässische Bankgcscllschaft. — Bank
für Handel und Industrie , Filiale
Straßburg i. Elsaß . — Rheinische
Creditbank Filiale Straßburg i . E.

in Stuttgart : Dresdner Bank Filiale
Stuttgart . — Württembergische
Bereinsbank

und bei den in Deutschland gelegenen sonstige « Zweigniederlassungen dieser Firme « .

2. Der ZeichnnngSpreiS ist auf
S ? "/0

unter Verrechnung von 4 */„ Stückzinfen bis znm Abnahmetage festgesetzt. .
Vci der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 5 des gezeichneten Nennbetrages in bar oder solchen nach
dem Tageskurse zu veranschlagenden Wertpapieren zu hinterlegen , die die betreffende Zcichnnngsstelle als zulässig erachtet.
Die vom Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere ausgegebenen Depotscheine sowie die Depotscheine der Königlichen
Sechandlung (Preußische Staatsbank ) vertreten die Stelle der Wertpapiere.

Den Zeichnern steht im Falle einer geringeren Zuteilung die freie Verfügung über den überschießenden Teil der
geleisteten Sicherheit zu.

Zeichnungsschcine sind bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben. Es können aber die Zeichnungen auch
ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen erfolgen, und zwar brieflich mit folgendem Wortlaut:

„Auf Grund der öffentlich bekanntgcmachten Bedingungen zeichne ich von den zum Kurse von 97jetzt
aufgelegten 4 °/0 zum Nennwert auslösbaren Preußischen Schatzanwcisungen von 1914

und verpflichte mich zü deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages , der mir auf Grund dieser
Anmeldung zugeteilt wird.

Als Sicherheit hinterlege ich. "
Zeichner, die sich fiir die ihnen zngeteiltcn Stücke einer Spcrrverpflichtiing von 6 Monaten zu unterziehen beab¬

sichtigen, haben dies in dem Zeichmmgsbriefe anzugeben.
Solche Zeichnnngsbriefc können nach Belieben an jede der obigen Zeichnungsstellen gerichtet werden.

4- Die Zuteilungen , deren Höhe dem Ermessen der Zeichnungsstellen überlassen ist, werden nach Schluß der Zeichnung, so
bald wie möglich erfolgen. Zeichnungen , für die sich der Zeichner einer Sperrverpflichrung von 6 Monaten
unterwirft , werd n vorzugsweise berücksichtigt werden . Bestimmte Serien können nur insoweit zugcteilt

r werden , als dies mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich erscheint.
Die Zeichner können die ihnen zngeteilten Beträge vom 1 Februar d. I ab jederzeit voll bezahlen, sic sind jedoch verpflichtet:

30 °/o des zugeteilten Betrages . . . am 14. Februar d. I.
40 °/0 „ „ „ spätestens „ 23 . März d. I.
30 °/o „ „ „ „ „ 15 . April d I.

zu bezahlen. Zeichnungsbeträge bis 3000 Mark einschließlich sind am 14. Februar d. I . ungeteilt zu berichtigen. Die
Abnahme muß an derselben Stelle erfolgen, die die Zeichnung angenoinmcn hat.
Soweit nach erfolgter Vollzahlung nicht sogleich Schatzanweisungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner von der
Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) ausgestellte Zwischcnscheinc, über deren Umtausch in Schatzanweisungen
das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird . Soweit eine Spcrrverpflichtiing cingcgangcn ist, werden die
Zwischenscheineund Schatzanweisungen den Erwerbern erst nach Ablauf der Sperre ausgehändigt.

Berlin , im Januar 1914.

Königliche Seehandlung(preußische Staatsbank).

Als Niederlassungen am hiesigen Platze der zu obigem Konsortium
gehörenden Banken nehmen Zeichnungen kostenfrei entgegen:

Bank für Handel und Industrie , Niederlassung Wiesbaden
(vorm . Martin Wiener ),

deutsche Bank , Zweigstelle Wiesbaden.
Direktion der Disconto - Gesellschaft , Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank , Geschäftsstelle 'Wiesbaden.
Mitteldeutsche Creditbank * Filiale Wiesbaden.

Reichsbankstelle Wiesbaden.

Basler Handelsbank in Basel (Schweiz)
Volleingez . Akt .-Kap . Fr . 30000000. lies er v. Fr. 16500000

KlMlMlM4’Ä oid 414%SWpaplere
nnd andore

entkircsise4%-5%ßMWM
Hinweis auf gute Dividendonpapiere.

Anfragen erbeten.
Gute Verzinsung
langer DepositenDepotverwaltung.

Deutsche Brief -Adresse : Basler Handelsbank , St. Ludwig i. E . Postfao 1

Wie sbaden . \
Speditions-Fuhr-s Möbeltransport-Geschäft.
"ZEl -WE “ " "
»itaim ® fi(SSfeg )(2](§ CC IthiinsMI

Wir empfehlen uns zur
Ausführung von

Umzogen
jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern nnd Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lageriiause
Adolfstpasse 1 an dar ititeinstnasae

Bureau: ÄcloSfstr . I.
G. m . b . H.

Telefon 872

3 cjmlentölen 6er
Eine JubilänmSgabe zur Jahrhundertfeier
der Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu.
Mit 57 Illustrationen und 11 Kunstblättern
Preis Mk. 0 .89 . :: Zu beziehen durch die

Buchhandlung der„Rheinischen Volkszeitung"
Wiesbaden, Friedrichstrasic 30.

Wie die Düngung -
So die Ernte!

niomnsnehl
ist d. bewährteste u. billigste Phosphorsäuredünger

für die Frühjahrssaaten.
Sichere Wirkung! Hohe Bodenrente!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plombierten,
mit Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen Säcken liefern:

ern̂ Marke G. 111. b. H. BERLINW. 35

Dortmunde!*TiiomasscHlacHemnGiilwßrR
Stern,

Eingeti .Schutzmarke

SOHNEH^ l̂ MJBKE
Eingctr .Schutzmarke
Erhältlichin allen durch unserePlakate kenntlichen Verkaufs steilen

G. in. b. H. DORTMUND

U. II U. IV. 600.

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!

Wz. Kaiser!. Patentamt Nr . 161120 aesetzlich geschützt,
verwenden nur noch

iWIMMjZMMM „Eubalsol"
Kriiio Änderung der Lebensweise nötig.

Garantie : Anstandslos erfolgt sofort Rückzahlung deS KanfprciieS von !> VU!., felbfl in
ältesten Fällen, ncn. ärztl . Attest, wenn keine völlige Hei!u»a crsolstt. Daher Risilo ganz
anSltcschlosicn. verlangen Eie kostenlos .lieg. 2g Pst für Porto ausführliche Broschüre mit
zablr. glänz. Gutachten von Profcsioren. Arzirn. sowie Hunderten danlbarcr Anerkcnnungs.
schreiben in kürzester Beit Gchcittcr (auch solcher, die bisher jahrelang altes mögt. ersolgloS
angewandt) in verschloss. Kuvert ohne jeden Ausdruck. Prompter diskreter Versand durch
die ^ nilenstädtilche - »alhelie Aerkt » 50 25 Köpcnickerstr. 110. Aus Wun ch crsolgt Zu¬
sendung unter unauffälligemPrivatnamcn. Kraiikentaslen-MitgiiedererhallenPreiScrmähigung.

Ang-MAlllM
bekanntes Spezißl-GescMff

für

müiJernc tertaWen
amcrilanischer und irischer Systeme,

Uaminöfen
Äochherde etc.

empfiehlt seine Artikel wegen vor¬
geschrittener Bedarfszeit , sowie Ab-

schlußverbindlichkeiten zu ganz

Essüsutend reäu zierten
Preisen-

Moderne Reg.-füllBfen
gnßergewghnlicii büllg

iei 'tpamati 'asse 25
^ ©54 ! TeSephon S54S
I

schützt man sisfe

Hust ®w.K ©ises »K§lt
ED «wd .CD
ysffätis iw altwApcfbelei»
WWÖ . iM

Ppgis flerSrigiiialf^ashkl1II"

Strümpfe werd.bill gmit Dtaschmeneil
u. angestrickt, weslendstr. 31,4.  St.rechts.

licht. Steiler!!
empfiehlt sich in
und außer dem Hanse.

Wiesbaden.Hellmundstr.35ibr.

SteJtoflngejoteT
Ein Mädchen

gesucht
welches servieren

kann, wird

Auch wird daselbst ein Kochlehrmädcheu
angrirommeu . Gest Qffertcn erbitte an
„Hotel zur Krone" in Lorch a. Rh.

Tüchtiger Injtaüatenr
ledia , der evtt . auchm t Heizung vertraut ist

für I. Hotel gesucht.
Off . u. R . 85 an dieGeichästsst . dsr. Ztg.

I Kn-und Verkäufe.
l § ad © BSIFSia riettnEngUm
gro . es und schönes Bild , 75X105 , billig
KM - zu Verkaufen
Hofmann , Einserstr . 44 , Grth ., II l.

Yerjchieöenes.
K>o«servatorisch gebildeter Lehrer
»» erteilt griindl . Violiu -Unierricht.
8 Stunden mo atlich lO Dlk. Offert , unt
K. «5. 2356 an die GcschästSst bfr. Ztg.

Zaksb weis Wiesbaden
Damen-und

Herren-Schneiderei
Römerberg 3,1 — Telephon 3110
B deutende Preisermäßigung für
Maßarbeit bis Ende Februar.

üolL Austen
allerbeste Qualität

Dutzend Mk. 2.25
empfiehlt

Emil Hees
Hoflieferant

Gr. Burgstr . 16 Telefon 7 u . 57

Vogel-Mter
für Wöge! im Freien.

Erdnußkerne , Hanf - , Sonnen -Blumen-
famen , Nisthöhlen und Futter -Apparate,

Futter -Häuschen
für Vögel im Freien empfiehl:

Telephon 2531»

nur Michelsberg 14.

lliijch
Abfallholz LZtr. L. 1v .<k
AnzündholzLZtr. L 20 «̂

NeWhslzhsnhlüAg
Sapellenstr. 5/7 Tel.  488,

Schönes

Riik «!l>i « r-
laiiet

große Bogen, per Zenter4 Mk.»
zu haben in dem

SctTaa der Rheinischen MsMuz
Wiesbaden » ,1riedrichitraße 30.

Mnihlirnfip Ballmstraße , schöne
rolliiljlllisjr , l . 2 , 3 und 4 Zimmcr-
Wohnung mit Kücheu. Zubehör sofort oder
später zü vermieten . Näh im Haus bei
Nölles od.Biebrich,Jrailkf-Str .47,Büro

Blymen
Kränze

Pflanzen
I« großer Auswahl bei

§f. Pesifen
Rhein -,Ecke Oranlenstr .l

Telephon No. 6511.

Kino-Creme
verhindert und beseitigt Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , Qesichtsröte,

macht rauhe Haut weichu.elastisch,
unempfindlich gegen Kälte
und grelle Sonnenstrahlen

zart u . weiss.
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam im Gebrauch.

Dose 25 Pf., Tube 60 Pf.
Nur echt mit Firma:

RMv Schubort&Co.O.o.b.U.W«i»bIhk

Drogerie Siebert , am Schloß
Zentral -Drogerie,Friedrichstr . l6
Drog .Bracke ,Keeenüb.d.Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr. 12
Schützenhofapoth ., L. nggassell
Viktoria -Apotneke , Rkeinstr. 45



Deutscher

COGNAC
(n langen b-/Frankfurt a /M.

aus französischem Wein destilliert.
Miederlssgen(U Pteüate RenntlicR--

Verti ’eter Ernst Schade , Biebrich a. Rh,
Telefon Nr . 254, — Rathausstrassa 12.

TnOlkt ll.M.-NsrSsA
= Eichwaldstraße4© =====

Eröffnung am 1. Mai 1914.
Unmöblierte Zimmer für alleinstehende.Frauen mit und ohne Verköstigung,

Unter Leitung der Barmherzigen Schwestern.
Auskunft erteilt Schwester Dbcrin Cndjlu lafir . 40.

ecite 8 Rheinische Bolkszektung Nr . LS Dienstag , 2©. Januar 1914

ID

Dienstes,Mittali,Donnerstag
AusnoMoge für

CONSEBVENI
Hwssei *ii©ms W©sn Mittwoch bis Samstags

billige RESTE - TAGE
AufExtpa - Täschens

Me nettes RESTE uni ABSCHNITTE zum «r » MN Preisen.
Warenhaus Julius Bormass I Wiesbaden

Königlichs Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag , den 20. Januar 1914.
20. Vorstellung.

24. Vorstellung im Abonnement C.
Lien st» und Freiplätze find aufgehoben.

Ariadne auf Naxos.
Oper in einem Aufzuge von Hugo von
Hofmannsthal. M ..sik von R. Strauß.

Zu spielen nach dem
„Bürger als Edelmann" des Moliörc.

Prrsonr » d. i Schauspiels:
Herr Jourdain , ein Bürger . Herr Andriano
Seine Frau . . . . .
DortmLne, eine Marquise .
DoranteL. ein Graf . . .
Nico.ine. Magd in JourdainS

Hans.
Ein Mufiklehrer . . .
Ein Komponist, dessen Schüler
Ein Tanzm-ister . . . .
Ein Fechtmeister . . . .
«äin Magister der Philosophie
Ein Schneider.
Ein Schneidergesell . . .

Vier weitere Gesellen

Tre! Sängerinnen

Vier Lakaien

Der kleine Lakai
Der Speisen-Ansager
Ein Küchenjunge

-rl. Eicheltheim
Fr . V yrhammer
Herr Schwab

fr.Doppelbauererr Legal
Herr Albe t
H rr Herrmann
Herr Ridius
Herr Re köpf
Herr Schneeweiß
Frl . Mendorf
Fr !. Gläser l
Frl . Iütrner
Frl . Lew nd:l
Frl . Schneider I
Frl . Schmidt
Fr . HanS-Zoepffel
Frl . HaaS
Herr Weyrauch
tz rr Schmidt
Herr Geisel
Herr Marke
Frl . Gl ser II
Herr Spieß
Frl . Witz-l

Köche, Küchenmägde, Kellermeister, Musikanten.
Personen der Ope":

Ariadne . . . . . . . . Frl . Eng
Bachus ,
Najade
Dryade .

.Echo . .
Zerbtnetta . . . Frau Frtedfeldt
Harlekin ! alt . . Hr. Geiffe-Winkel
Gcaramneeio > Inter - . . Herr Scberer
Truffaldin mezzo . . Herr Eckard
Drighella / . . Herr Ltchtenstetn
Nach dem 2. Akt des „Bürger aiS Sdel»

mann" tritt eine längere Pause ein.
Anfang 7 Uhr End- n. 10 Uhr

Erhöhte Preis-
Mittwoch: Madame Butterfly.
Donnerstag : Undine. Ab. A.
Freirag : Pygmalion . Ab. D.
Samstag : Polenblut . Ab. 6.
Sonnrag nachm. : Die Hermannsschlacht.

Abends, Polenblut. Ab. 8.
Montag : 4. Shlnphvniekonzert.

Herr Schud.rt
'r. o »nr -Z »cxffc!
;ri . Haas
i-cl. Schmidt

riefelt

Ab. D.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Dienstag , den 20. Januar 1814
Erlies Gastspiel der Kgl. Schauspicleri,
Louise Willig vom Königl. Schauspiel»

lpus :n Berlin.
Monna Vanna.

Schauspiel in 2 Aufzügen von Maurice
Maeterlinck, deutsch von Friedrich von

OpPelv-Bronikbwsky.
Anfang 7 Uhr Ende n, 9 Uh:
Mittwoch: Schneider Wibbel.
Donnerstag : Es lebe das Leben.
Freitag : Schneider Wibbel.
Kur-Theater Wiesbaden.

Dienstag, d>n 20. Januar 1914.
Seine Geliebte

(Mari -gar <; on .)
Lustspiel in 3 Akten von Paul Armont,

deutsch von Erich Motz.
Anfang 8 Uhr Ende 10.30 Uhr

Eintrittspreise:
Brosecnlumsloge 4.10 M. Fremdenlogs
oder Orchesterje el 3.62 Mk., Sperrsitz
3.10 Mk., Seitcnbalkon oder Parkelt
1.—4. Reihe2.60M., Promenoir 2. 10 M'
Parkett, 5.—8. Reihe 2. 10 Mk., 9— 15.

Reibe 1.60 Mk., Parterre 1 Mk.

Stadt - Theater Mainz.
Dienstag : Genoveva.
Mitiwoch: Symphonie Konzert.
Donnerstag : Cüßes Gift. Stradella.Sreitog:Tannhäuser.amstag : Macbeth.
Sonntag : Parsifal.

Hoffmanns Erzählungen.
Donnerstag : Don "

Zereiniztc Frsnkfurter Stsbtthellter
(Opernhaus)

DienStag : Marion.
Mittwo

Juan.
Freia, : Die Braut von Messina.
SamStrg : Tannhäuser.

(Schauspielhaus)
Dienstag : Schirm und Gerraude.
Mittwoch Nathan der Weise.
Donnerstag : Wie einst im Mai.
Freitag : Pygmalion.
Samstag nachm. : Wilhelm Teil. Abds. :

Christiane.

Miete-d.TwmM  teleMen
Donnerstag , den 22. Januar , abends pünktlich 9 Uhr,
in der Aula des städtischen Lyzeums am Schlossplatz,

Eingang Mühlgasse

3 e Vortrags - Ahend,
Vortragender: Herr Mittelschullehrer L. Mohnike.

Thema:

Aua dem alten und neuen Aegypten
erläutert durch Lichtbilder.

Gäste willkommen.

WiesbMm MteMmB -Ack
(Sterbekasse).

Gamstag , den 24 . Januar er., abends 8 .SV Uhr, im
Saale des „Lesevereins ", Lmsenftraste 29:

Ordentliche Haupt-Versammlung.
Tagesordnung : 1. Jahresbericht des Schriftführers.

2. Bericht des Rechners.
3. Festsetzung des Gehalts des Rechners.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes:

a) des Rechners,
b) des stellvertretenden Vorsitzenden,
c) des stellvertretenden Rechners,
6) des stellvertretenden Schriftführers,
e) von 4 Beisitzern.

5. Wahl der Kassenrevisoren.
6. Wahl der Rechnungsprüfer.
7. Allgemeines.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Der Vorstand.

moMl  Möbel!
Neue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl. Brautausstattungen zu bekannt billigen Preisen.

MbelhandluilgZuliuzZager
51 Sauptstrast-  MjMe ! ÄM UheM Sanptstraste 51

LWW VUNsimmWitßMhey
Das 8ommcrhaU >jahr beginnt am Dienstag , de» 21 . April , vor¬

mittags 8 Uhr mit der Aufnahmeprüfung.
Anmeldungen für Olli —I bei dem Unterzeichneten, an allen Wochentagen

langer Samstag ) von 11.30—12.15 Uhr auf Zimmer 25,
für VI —Ulli bei Professor Spaincr.  an allen Wochentagen
(ansier Donnerstag) von 11.30—12 Uhr auf Zimmer 24.

Die Anmeldung kann auch schriftlich geschehen. Bei der Anmeldung sind
tzleburtsschein, Taufschein, Impfschein uild letztes Schulzeugnis vorzu leger.

Wiesbaden , den 17. Jmuar 1914.
Der GymnasiakdirekLor:

Dr. phil.et jur. Thamrn.

St.WeO-MchmlWs
Eichwaldstr . » 9 M ' stlMUtE 0 . f !l **K0t50jf Eichwaldstr . » N
Eröffnung des neuen Mädchenheims am 1. März 1914.
Angenehme und billige Pension für alleinstehende junge Mädchen. — Gute Tram-
bahnvcrbindung nach allen Stadtteilen . — Auskunft erteilt

Schwester Oberin, Eichwaldstraste 40 .

St.
Eichwaldstr . 39  gtaitltfntt n . HI . =H0t6öft Ei chwald str ,38

Damen-Pension. Eröffnung am 1. April 1814. Möb
lierte und unmöblierte Zimmer. Angenehme

_ _ _ und billige Pension für alleinstehende Damen,
besonders geeignet für Lehrerinnen, Beamtinnen und Privatieren. Elektrisches Licht,
Bäder. Kapelle im Hanse. Ruhige Lage. Gute Trambahn,erbindimgen nach
allen Stadtteilen. Auskunft erteilt Schwester Oberin . Eichwaldstr . 40.

hotz-verftelgerung.
Montag »den 26 . Januar 1DL4, kommt in unserem Stadt¬

wald, Distrikt 18, „Brücher" zur Versteigerung:
Eichen: 35 Rm. Schichtnutzholz. 2,2 Mir. lang, 35 Rm. Scheit

und Kuppel und 300 Wellen.
Buchen : 194 Rm. Scheit, 128 Rm. Knüppel und 5375 Wellen.
Anderes Laubholz: 22 Rm. Erlen-Schichtnutzholz, 4 Rm. Birken-

Rollschelt und 8 Rm. Erlenknüppel.
Das Holz sitzt zwischen der Krauskopf- und Rheingauerstraße

und ist bequem abzufahren.
Günstige Fahrgelegenheit mit der Schwalbacher Eisenhabn, ab

Wiesbaden9.15 Uhr Landesdenkmal9.22 Uhr, Waldstraße9.26 Uhr
und Dotzheim9.35 Uhr.

Aus Verlangen der Steigerer gegen annehmbare Bürgschaft
Kreditbewilligung bis zum 1. Juli 1914.

Biebrich , den 19. Januar 1914.
Der Magistrat:

_ I . V. : Kranzbühle r.

Anläßlich der vstträge des Herrn

JesuiteWters ßchttßz
empfehle ich folgende Werke desselben:

Zbsle de» 20. Jahrhundert;
brofch. Mk. 2 .86 gebd. Mk. 3 .40

Dar moderne Denken
brojch. MI. I .«j« gcbd. MI, SS,60

Wege und Abwege
kart. Mk. 1.86

Da; nenzeitl. Entwicklungrproblem
Mk. 6 .S6

Hermann Rauch
Buchhandlung :: Wiesbaden.

¥urmuhren
für Kirchen, Sciuilen etc. liefert die Turmulirenfniirlk mit Saninf-

befrie'üvon  B.liortnuinn, RscKUngüausen!.A.Ä e

DerbshrlinQ hcddnleichfes heben
^/mnihm ^ ffi ^ -Qemê eben
Der Einfender von 12 verfchiedenen ABC-Anr.eigen erhalt einen ganzen

Sati von 25  ABC-Kilnfttermarken von der Erdal-Fabrik in Maiitk

© SPEDITION

Vertreter des Internationalen Bagage -Expross -Verbandes.

Eie Menmiiw'sciies  Express-Wagen
befördom regolmBssig n. prompt Privatgut und Reiso -Effektea

nach and von den Bahnhöfen and innerhalb der Stadt.

Bureaus

MÄWtNM 5.
Telefon 2376. 12.

Verpackung
and Versand
nach all. Teil

der Erde.

Aufbewahrung
t.  Gepäok eto,

gegen
Lagersohein.

'W 8  \8r
J H5nl9ll*sf ÜOtspwKrefettonmayep
1 " U/iG5toäC0 - »»
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